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Liebe Gangpferdefreunde,
 
heute halten Sie das neue Jahrbuch 2014/2015 in 
Ihren Händen, womit unsere Mitglieder und die 
Rassevereine nicht nur über ihre Aktivitäten im 
letzten Jahr berichten, sondern Sie auch einladen 
möchten, am Leben unserer großen Gangpferde-
Gemeinde teil zu nehmen.
Ein Verein lebt immer nur durch die Mitglieder, 
die er hat. Je mehr Mitglieder sich engagieren, 
desto mehr Leben herrscht im Verein. Im Laufe 
der letzten Jahre haben wir uns stetig bemüht, 
gemeinsam mit den Rassen Probleme zu lösen 
und neue Dinge ins Leben zu rufen. So fanden 
im Jahr 2014 z.B. auch mehrere kleinere Fun-
Turniere statt, bei denen das Treffen und der Spaß 
am Reiten im Mittelpunkt standen, die aber auch 
dem einen oder anderen als Sprungbrett für die 
großen Turniere diente. Ganz besonders berührt 
hat mich ein Youtube-Video mit der „Copa de 
Champán“ auf dem Sternberghof, wo der Spaß 

und die Freude an unseren tollen Pferden so rich-
tig zum Ausdruck kamen (mehr dazu im Bericht 
der Paso Finos).
Doch ich möchte nicht viele (langweilige) Worte 
machen, sondern wünsche Ihnen viel Freude bei 
der Lektüre unseres Jahrbuches.

Herzlichst Ihre

Carolin Jost-Kilbert
IGV-Office & Mitgliederbetreuung 
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Julia Väth mit Hucellus Junior Ralf Kreutzmann mit Quiz Island

Foto: Dagmar Heller

„Kann der auch galoppieren? Oder trabt der nur?“
„Kann man den denn überhaupt reiten? Der ist 
doch für den Sulky gezüchtet.“
„Kann der auch normal traben?“ (... wobei hier 
schon die erste Gegenfrage auf der Hand liegt, 
wie ich finde)
„Die haben doch alle irgendwie einen Hau weg, 
wegen der Rennbahn und so.“
„Naja, sind halt billig zu bekommen, ne?“

So und ähnlich sind die Reaktionen in Reiter-
kreisen, wenn ich mich als Traberbesitzerin oute. 
Dabei lasse ich von Anfang an nie einen Zweifel 
daran, dass mich mein Traber zum absoluten Fan 
gemacht hat. 
Warum? Tja, warum...?

Traberreiten – das ist sowas ganz eigenes... Oft 
versuche ich das anderen mit Worten zu be-
schreiben, wohl wissend, dass das nicht so ein-
fach geht. Zunächst muss man wissen, dass ich 

meinen Traber ganz ungeplant bekommen habe 
und dass ich damals ausschließlich dreigängig 
denkend war. Und schon da schlug der Traber ein 
wie ein Komet.

In der Stresssituation, d.h. als ich ihn abholte, 
verlud und auf eine lange Fahrt mit nahm, merk-
te man ihm die Angst schon an, dennoch blieb 
er absolut diszipliniert. Auch im neuen Zuhause 
zeigte er sich im Umgang von seiner besten Sei-
te, stets fein zu führen. Am Putzplatz war und ist 
bis heute das Stillstehen selbstverständlich. Auf 
die Koppel führen etc. bedeutet kein Losreißen, 
kein Davonstürmen. Jeder kann dieses Pferd 
händeln. Ich werde schon öfter mal für mein gut 
erzogenes Pferd gelobt, auch vom Schmied oder 
Tierarzt, aber ich gestehe hier und jetzt: Ich war 
das gar nicht. Das ist zu großen Teilen nicht mein 
Werk. Das Pferd selbst ist einfach so anständig.

Es hat zwar eine ganze Weile gedauert, bis echtes 

Vertrauen da war, mein Pferd mich einfach mal so 
besucht hat im Laufstall oder auf der Koppel, ganz 
von sich aus, aber als es dann soweit war, war diese 
Beziehung in Stein gemeißelt. Auch, wenn er mit 
jedem anderen brav mit geht, weiß er doch genau, 
wer „sein“ Mensch ist, erkennt das Auto schon von 
weitem und erwartet mich am Paddock-Tor.

Auch beim Einreiten wusste er sich zu benehmen, 
kein Buckeln und steigen o.ä. Er hat es mir dabei 
immer einfach gemacht und bemühte sich sehr, 
zu verstehen, was ich von ihm wollte.

Und das Reiten ist es ja eigentlich überhaupt, 
worum es hier gehen soll. Der Traber ist happy, 
wenn er laufen darf, also lass ihn laufen! Auf Di-
stanzritten fliegt er über die Strecke, hat seinen 
Rhythmus im Nu gefunden und läuft wie ein Uhr-
werk Kilometer um Kilometer. Dabei schaut er so 
freudig durch die Landschaft, als wollte er sagen: 
„Japp, dafür bin ich geboren!“
Auf Wanderritten schmelzen Kilometer dahin, 
dank des raumgreifenden und fleißig angebote-
nen Schritts, den doch die Mehrheit der Traber in 
die Wiege gelegt bekam. Viele Wanderritte haben 

wir schon hinter uns und es werden hoffentlich 
noch viele mehr folgen.

Obwohl er auch die Rolle der vollblütigen Dra-
maqueen perfekt beherrscht („Der Maulwurf-
hügel war gestern aber noch nicht da! Hilfe! Ich 
bin überfordert!“), ist er doch meistens sehr ner-
venstark und willig, seinem Reiter zu folgen, auch 
wenn die eine oder andere Situation ihm etwas 
komisch erscheint. Und seien wir doch mal ehrlich: 
Diese kleinen Dramen hin und wieder machen 
doch ein Charakterpferd aus und liebenswert!

Töltende Traber

„Mein Töltender Traber“
Eine Liebeserklärung von Julia Väth an ihren TT „Hucellus Junior“

Foto: Ellen Vierhaus

Foto: Ellen Vierhaus
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Foto: Ellen Vierhaus

Auch geht das Gefühl, einen Vollblüter unter dem 
Sattel zu haben, nie verloren. Fein an den Hilfen 
stehend und dabei jeder Zeit bereit, volle Power zu 
gehen, sobald man nur höflich anfragt, von „0 auf 
100“ mit nur zwei, drei kräftigen Schüben aus der 
starken Hinterhand, so dass man es selbst in der 
eigenen „Hinterhand“ spüren kann, dahinfliegen 
durch Wald und Feld und wissen, dass eine leichte 
Parade genügt und mein Pferdchen ist jederzeit 
wieder bei mir.

Ganz nebenbei ist er auch noch für allerhand Un-
sinn zu haben. Sei es das berittene Bogenschießen, 
Herumalbern und Fahnen schwenken auf dem 
Reitplatz oder die verschiedensten Aufgaben, die 
einem auf so manchem O-Ritt gestellt werden. 
Meistens ist das Trabertier voll dabei. 
Gelehrig ist er ohnehin, was er besonders bei der 
Bodenarbeit zeigt. Er ist immer begeistert, wenn 
man sich mit ihm beschäftigt, egal womit. Und 
trotzdem nimmt er es nicht krumm, wenn an man-
chen Tagen mir der Sinn nur einfach nach stunden-
langem Putzen und Kuscheln steht, weil ich einen 
schlechten Tag hatte, Stress auf der Arbeit oder, 
oder, oder. Als Therapeut taugt er also auch noch.
Und wenn gar nichts sonst hilft, dann schaut er 
mich einfach mit seinen hübschen Rehaugen an, 
und dann schmelze ich nur so dahin.

So, nun weiß der geneigte Leser also, warum ich 
meinen Traber so heiß und innig liebe.
Ach, halt, da war ja noch was. Obwohl das bisher 
Genannte ja eigentlich schon mehr als genug ist, 
so kommen viele Traber auch noch mit Sonder-
ausstattung daher. Dem vierten, manchmal auch 
noch einem fünften Gang. 
Wir sind spät Berufene und arbeiten derzeit noch 
am ausdauernden und taktklaren Tölt und den-
noch schwebe ich jedes Mal wieder auf Wolke 
sieben. Im Gelände klappt das schon ganz gut 
auch auf längeren Strecken und vereint die Be-
quemlichkeit des Tölts mit den vielen Tempova-
rianten des Trabers. Ich kann nur sagen: Es macht 
richtig Laune! Nicht vergleichbar zwar mit dem 
Paso-Pferd und seiner beinahe bewegungslo-
sen Rückenpartie, auch nicht mit so manchem 
Isländer, der eine irrsinnige Aktion im Vorderbein 
zeigt, aber dennoch: Auch im Tölt ist alles drin von 
langsam bis schnell. Man muss es einmal gespürt 
haben, so bequem und kaum erschüttert im Sat-
tel zu sitzen und gleichzeitig die Bäume an einem 
vorbei fliegen zu sehen... Das ist unbezahlbar!
Ich liebe es und bin jedes Mal aufs Neue begeis-
tert.
Und wann versuchst DU es mal???  
Aber Vorsicht! Traber tölten macht süchtig!

Töltende TraberTöltende Traber
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Im Fino-Jahr 2014 war ganz schön was gebo-
ten. Wer Paso Finos live sehen oder seine Paso 
Fino-Freunde treffen wollte, hatte viele Gele-
genheiten. 
Den Anfang machte der fast schon traditionelle 
Eisbärenritt im schönen Mainfranken Anfang Ja-
nuar. Die ganz hartgesottenen „Eisbären“ versam-
melten sich, um gemeinsam auf eine Cabalgata 
zu gehen und es sich hinterher mit Freunden ge-
meinsam am Feuer gemütlich zu machen.
 
Weiter ging es im Frühling mit einem Zuchtse-
minar zum Thema Gangbeurteilung beim Paso 
Fino in Hessen. Carlos Tobon, der nach seiner 
kleinen Reitkurs-Tour durch Deutschland und der 
Schweiz wieder nach Flieden zurück kam, hielt 
den Kurs anschaulich und informativ. Es gab ei-
nen Theorieteil, untermalt mit diversen Filmauf-
nahmen, und einen Praxisteil, um das Gelernte 
gleich am töltenden Objekt auszuprobieren.   

 
Apropos Reitkurse, auch dieses Jahr hatten Fino-
Besitzer wieder die Möglichkeit bei den unter-
schiedlichsten Trainern kompetenten Unterricht 
in Form von Intensivkursen zu bekommen. Von 
der Nordsee bis zum Bodensee, vom Saarland bis 
in den Osten, überall wurden spannende Kurse 
angeboten. 
 
Im Mai fanden sich die geselligen Cabalgata-Reiter 
in Flieden zum 1. Äppelwoi-Ritt ein. Ein schöner 
Ritt durch die blühende Landschaft klang nach 
einem lustigen Reiter-Spiel mit gemütlichem Zu-
sammensitzen direkt im Pferdestall aus. Auch hier 
war viel Platz für Gespräche und Fachsimpelei. 
 
Der Sommer  lud dann zu vielen unterschiedli-
chen Veranstaltungen ein. So waren beim Equita-
na Open Air in Neuss vier Paso Finos im Rahmen 
der IGV-Präsentation mit von der Partie. Das Equi-
tana Open Air wird uns wohl noch lange in Erin-

Paso Finos

Foto: Annika MarothFoto: Katharina Harthmann

Die Paso Finos im Kreis der Jahreszeiten
von Christine Griebel

Foto: Yvi TschischkaFoto: Yvi Tschischka

Foto: Yvi Tschischka
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nerung bleiben. Sturmtief „Ela“ wütete noch drei 
Tage vor Beginn und hinterließ ein riesengroßes 
Chaos in Neuss. Damit die Messe überhaupt 
stattfinden konnte, wurden alle Zelte neu aufge-
baut und ganz nebenbei noch umgefallene Bäu-
me weg und die Straßen frei geräumt. 
Temperamentvoll und zugleich äußerst gelas-
sen präsentierten sich dann auch die Paso Fi-
nos. Nach den Auftritten verweilten wir noch 
mitten im Messe-Publikum und stellten uns 
deren Fragen. 
 
Das Sommer-Highlight war aber das diesjährige 
Paso Fino-Turnier auf der Anlage der Josef's Wal-
kaway Farm in Wemding. Die Spring Classic war 
eine gelungene Veranstaltung mit besonders fa-
miliärem Flair. Zum guten Gelingen trug auch der 
erstmalig in Deutschland anwesende US-Richter 
Robert „Bobby“ Yunits bei. Er hatte so einen Spaß, 
unsere Finos in Deutschland zu richten, und stand 
uns allen jederzeit für Fragen und Anregungen 
zur Verfügung. 
In Wemding konnte man den Flair Paso Fino 
spüren, die Leidenschaft für die Rasse und die 

Paso Finos

Foto: Yvi Tschischka

Foto: Thorsten Ruthof
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Begeisterung an den Pferden. Es waren vier sehr 
schöne Tage für alle Beteiligten. 
 
In der Zwischenzeit hatte sich ein PFAE-Mitglied 
auch nach Kolumbien „verirrt“, um an der dies-
jährigen Youth Mundial teilzunehmen. Es ist eine 
großartige Erfahrung und eine gute Möglichkeit 
sich mit Gleichgesinnten rund um die Welt aus-
zutauschen.
 
Der Juli brachte mit seinem wechselhaften Wet-
ter ein kleines IGV-PF-Turnier mit klassischen 
Turnierprüfungen (gerichtet von Carolin Jost-
Kilbert) und einem lustigen Freizeitteil mit eini-
gen gut besuchten Fun-Klassen. Lange wird uns 
allen die wohl spektakulärste Copa de Champán 
im Roundpen des Sternberghofs in Erinnerung 
bleiben. Hierhin wurde die Copa wegen ein „biss-
chen“ Gewitterplatzregen verlegt. Ungefähr 20 
Pferd-Reiter-Paare mit Sektglas in der Hand wur-
den von einem begeisterten Sprecher (Daniel 
Sewing) durch das enge Roundpen dirigiert. Die 
einzige wirkliche Schwierigkeit bestand darin, 
den Sekt nicht vor Lachen zu verschütten. 
 

Paso Finos

Foto: Yvi Tschischka

Foto: Yvi Tschischka

Foto: Yvi Tschischka
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Wer statt Turnier lieber durch die Natur streift, 
konnte noch eine weitere Cabalgata mitreiten. 
An der Wunderburg im mittelfränkischen Marloff-
stein bestand die Möglichkeit, die wunderbare 
Reitgegend rund um Erlangen gemeinsam zu 
erforschen. 
 
Der Abschluss des Freizeitreiter-Jahres war dann 
im Oktober erstmalig eine traditionelle Fuchs-
jagd mit eigenem Paso Fino-Feld bei Aschaffen-
burg. Der Einsatz der Paso Finos kam gut an und 
es gab eine Menge Spaß und einen schönen Ritt 
in tollem Reitgelände. 
 
Wer immer noch nicht genug hat von den Paso 
Finos kann uns in Hannover bei der Pferd & Jagd 
besuchen, wo wir jedes Jahr im Rahmen der IGV 
vertreten sind.  Trauen Sie sich unbedingt, die Fino-
Reiter anzusprechen – wir sind gerne für Sie da! 
 
Auch 2015 sind schon viele spannende Aktionen 
mit Paso Finos geplant. 

Aktuelle Informationen gibt es auf unserer Home-
page www.pfae.org. 

Im schwülen Hochsommer waren die Paso Finos 
auch wieder in Schutterwald zu sehen. Neun Paso 
Finos begeisterten in der Schutterwalder Pferde-
nacht das Publikum und zeigten sich bei knacki-
gen 28° C in der Abendshow. Trotz bunt gewürfel-
ter Truppe und reiner „Trockenübung“ kurz vorher 
klappte die Choreographie reibungslos. 
 
Der Spätsommer stand dann im Ausklang der 
Turniersaison. In England veranstaltete der PFAU-
KI (Paso Fino Association UK/Ireland) die jährliche 
Championship zusammen mit den Morgan Hor-
ses. Als Richter fungierte German Higuera, der ex-
tra aus den USA angereist war. Dieses Jahr wag-
ten sogar zwei Starter aus Deutschland mit ihren 
Pferden die anstrengende Reise nach England. 
 
Erfolgreich präsentierten sich die Paso Finos im 
Rahmen der IDMG im Kreiswald. Am Samstag lief 
bei bester Publikumszeit direkt nach dem Auf-
marsch aller Teilnehmer die Country Pleasure mit 
einer sehr guten Beteiligung. Auch dieses Jahr fan-
den sich gute Platzierungen von Paso Finos in den 
offenen Klassen. Der Paso Fino kann definitiv in 
großer Gangpferde-Konkurrenz bestehen. 

Paso Finos

Foto: Gerd Mülle
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Missouri Foxtrotter

Mit Missouri Foxtrottern durch das 
Monument Valley

„Missouri Foxtrotter sind nicht nur eine bequeme 
Gangpferderasse sondern auch aufgrund ihrer 
Trittsicherheit die ideale Pferderasse für lange 
und extrem schwierige Trailritte.“ 
So lautet die Behauptung unseres Freundes und 
erfolgreichen Züchters aus Scottsdale, Arizona, 
als er uns zu einer Woche Extreme-Trail durch das 
Monument Valley einlädt.
Natürlich wissen wir von unseren eigenen Fox-
trottern in Deutschland deren Qualitäten im Ge-
lände zu schätzen. Wir sind aber sehr gespannt, 
wie sich die von uns so geliebte und geschätzte 
Pferderasse unter extremen Bedingungen schla-
gen wird.

Nach einem Begrüßungsabend auf der Miller 
Ranch starten wir am 18.9.2014 morgens früh um 
7:00 Uhr zu der sechsstündigen Fahrt nach Goul-
dings im Monument Valley – für amerikanische 
Verhältnisse keine sehr lange Reise. Sechs Gäste 
und zwei Begleiter der Ranch verteilen sich auf 
zwei Pferdetrailer und einen Chuck-Waggon (das 
leibliche Wohl soll auch in der Wüste nicht zu kurz 
kommen).

Wir reisen mit insgesamt zehn Pferden, inklusive 
einem Ersatzpferd und einem Pferd für unseren 
Navajo-Guide, ohne den das geschützte Reservat 
nicht betreten werden darf. Außerdem würden 

Foto: Lothar Rowe

von Karl Schilling
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Missouri Foxtrotter

wir uns auch ohne Guide nur schwer orientieren 
können in den weitläufigen Bergen, Tälern und 
Prärien, die wir in dieser Woche in Angriff neh-
men wollen.
Nach diversen Tank- und Reparaturpausen er-
reichen wir mit einer Stunde Zeitverschiebung 
(Navajo-Time) um 16:00 Uhr den Eingang zum 
Valley. 
Hier müssen wir zunächst einige 1000 Liter Wasser 
in die Wassertanks unserer drei Trailer bunkern. Es 
können auch noch letzte Einkäufe im Supermarkt 
erledigt werden.
Um 18:00 Uhr sind wir endlich in unseren Camp 
Ground. Wir haben noch ca. eineinhalb Stunden 
Zeit bis zur Dunkelheit, um das Camp zu bauen. 
Für die Pferde wird zwischen zwei Trailern eine 
lange Picket Line gespannt, für die Reiter werden 
Zelte aufgebaut und gegen Hunger und Durst 
wird der Chuck Waggon in Position gebracht. Er 

Foto: Lothar Rowe

Foto: Lothar Rowe
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Missouri Foxtrotter

enthält wirklich alles, was den Aufenthalt in der 
Wüste erträglich macht: Für den ersten Abend ei-
nen Lachs und für alle weiteren Abende täglich 
eine andere Sorte leckerer Steaks.
Neben gutem Essen trägt aber auch die warme 
Dusche zum Wohlbefinden der Teilnehmer bei. 
Wir sind also im Camp gut gerüstet, die täglich 
sechs bis acht Stunden im Sattel zu überstehen.

Der erste Trailtag ist mehr oder weniger zum Ein-
reiten für Reiter und Pferd gedacht. Unser Nava-
jo-Guide führt uns entlang der bekannten View 
Points mit alten Steinzeichnungen und Höhlen, 
die allesamt aus der Zeit der Ureinwohner vor ca. 
2000 Jahren stammen. Hier tummeln sich auch 
vereinzelt noch Touristen, die mit Trucks zu den 
einzelnen Sehenswürdigkeiten gefahren wer-
den. Der Anblick von neun Cowboys entfacht re-
gelmäßig ein Foto Shooting.
Ab dem zweiten Tag führt uns der Trail immer 
mehr ins Hinterland des Monument Valleys. Für 
alle Touristen streng verboten, für uns zugänglich 
dank unseres Navajos mit Namen Neswood.
Das Gelände wird ab jetzt zunehmend schwie-
riger – teilweise nur anstrengend für die Pfer-
de, weil es stundenlang durch tiefe Sanddünen 
geht, teilweise aber auch sehr anspruchsvoll vom 
Schwierigkeitsgrad, insbesondere beim Durch-
queren der gewaltigen Felsformationen. Obwohl 
wir wissen, was Missouri Foxtrotter zu Hause in 
Deutschland leisten können, sind wir doch mehr 
als überwältigt, mit welcher schlafwandlerischen Si-
cherheit sich die Pferde durch die Berge bewegen.
Daran ist zu erkennen, dass die Rasse im Ur-
sprung für das sichere Reiten im Gebirge ge-
züchtet wurde.
Wie Bergziegen bewegen sich die Pferde in die-
sem schwierigen Gelände – meterhohe Felsen 
hinauf oder herunter. Wir hätten niemals ge-
dacht, dass Pferde dazu in der Lage sind. Dazu 
eine traumhafte Trittsicherheit, die unabdingbar 
ist, wenn es rechts und links vom Trail hunderte 
Meter steil abwärts geht. 

Training - Zucht - Verkauf 
von Missouri Foxtrottern 
und Quarter Horses 
 

Reitunterricht auf Missouri Foxtrottern 
und Quarter Horses 
Geführte Ausritte durch die Uckermark 
Tagesritte 
Anfänger Kurse 
Ausbildung  
Kinderreiten 
Reiturlaub auf dem Gut Temmen 
Workshops 
Anreiten von Jungpferden 
Wochenend- Inensive- Kurse in Theorie und Praxis

Foto: Lothar Rowe

Foto: Lothar Rowe

Susanne Krüger, Lindenallee 3a, 17268 Temmen
FON: +49(0) 175 592 42 90, E-Mail: trainerin-s.krueger@gmx.de
www.susanne-krueger-online.de
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Missouri Foxtrotter

gelösten Stimmung am letzten gemeinsamen 
Campabend ablesen. Keine Verletzungen von 
Reiter oder Pferd ist die positive Bilanz eines au-
ßergewöhnlichen Trailrittes.
Am nächsten Tag geht es wieder zurück zur Miller 
Ranch nach Scottsdale.

Abends erwartet uns ein großartiges Dinner, wo 
mit reichlich Wein, Prosecco und Bier das über-
standene Abenteuer noch einmal in allen Phasen 
diskutiert wird. Als Fazit sind sich alle mehr als ei-
nig: Keine andere Pferderasse als unsere Missouri 
Foxtrotter hätte uns so bequem und gleichzeitig 
so sicher durch das Monument Valley getragen. 
Hoffentlich bleibt die Rasse weiterhin auf diesem 
hohen Zuchtniveau, um diese Kriterien auch in 
der Zukunft zu erfüllen.

Nach vier Trailtagen verlegen wir das Camp an ei-
nen anderen Standort – Gelegenheit, um auf dem 
Weg mal wieder Wasser und Heu zu bunkern und 
einige persönliche Einkäufe zu erledigen. 
Dann folgt der letzte Trailritt in den Bergen der 
„Painted Desert“ – sicherlich für uns alle der Hö-
hepunkt der ganzen Tour. Unser Navajo Guide 
führt uns mit schlafwandlerischer Sicherheit über 
eine extreme Gebirgskette. Oft wird es unter uns 
Reitern merkwürdig still. Da hat wohl doch der 
ein oder andere etwas Sorge, ob unsere taffen 
Foxtrotter diese sehr schwierige Strecke sicher 
meistern werden. Ein Fehltritt bedeutet wahr-
scheinlich einen Absturz ins Ungewisse. Aber die 
Sorge ist unbegründet. Die Pferde fühlen sich 
in den Bergen zu Hause und tragen uns sehr si-
cher über schwierigste Passagen. Trotzdem sind 
alle sehr glücklich, wieder heil und unbeschadet 
im Camp anzukommen. Das kann man an der 

Foto: Lothar Rowe
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Die Deutschen Meister

Präsentation am langen Zügel: Amelie Sophia Simon 
mit Fina Flor vom Schloss Nienover

Viergang Kleinpferde: Andrea Scheidler mit Sprengur 
von Lindscheid (Isländer)

Viergang Großpferde: Svenja Hänsch mit Simone vom 
Kreiswald (Mangalarga Marchador)

Sporttölt Kleinpferde: Andrea Scheidler mit Sprengur 
von Lindscheid (Isländer)

Sporttölt Großpferde: Svenja Hänsch mit Simone vom 
Kreiswald (Mangalarga Marchador)

Naturtölt: Anna Krolow mit Framtid von der Stiftsmühle 
(Isländer)

Trail schwer: Stephan Vierhaus mit Ebano (Töltkreuzung) Rittigkeit schwer: Christiane Kress mit Lowland’s Blue 
Rythm (American Saddlebred)

Ausdauertölt: Amelie Sophia Simon mit Fina Flor vom 
Schloss Nienover

Pleasure Gangprüfung: Andrea Scheidler mit Elegante 
da Aqua Boa (Mangalarga Marchador)

Foto: Dagmar Heller

Foto: Bernd MayFoto: Bernd May

Foto: Bernd May

Foto: Bernd MayFoto: Bernd May

Foto: Bernd MayFoto: Bernd May

Foto: Bernd MayFoto: Bernd May
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Paso Iberoamericanos

Abfohlbox oder Koppel?

Frühjahr ist Fohlenzeit. Egal ob Warmblut, Vollblut 
oder Pony-Zucht, ob Dressur- oder Gangpferd – 
die Züchter haben alle Hände voll zu tun.

Je nach Rasse und Züchter beginnen bereits jetzt 
die Unterschiede: Die einen bereiten eine Abfohl-
box vor, in die die Stute bestenfalls bereits ein 
paar Wochen vor Geburt gestellt wird, um sich 
an das Keimmillieu zu gewöhnen und möglichst 
Ruhe beim Gebären zu haben, die anderen be-
kommen ihre Fohlen im Offenstall, die nächsten 

auf der „Abfohlkoppel“, getrennt von der Her-
de.  „Wir haben sehr gute Erfahrung mit der ur-
sprünglichen Geburt in der Herde auf der Weide 
gemacht“, erklärt die Züchterin der spanischen 
Gangpferde Paso Peruano und Paso Iberoame-
ricano, Julia Pernice. „Die Stuten sind sehr ent-
spannt und die Fohlen werden sofort nach der 
Geburt von der Herde begrüßt und aufgenom-
men. Späteren Stress bei der Zusammenführung 
der Stute und der Restherde erspart man sich 
und den Pferden.“
„Es gibt allerdings eine Einschränkung“, so Mario 
Pernice, „die Herde darf nicht zu groß und muss 
sich sehr vertraut sein. Rangordnungskämpfe 
um die Zeit der Geburt herum und mit Fohlen bei 
Fuß kann man so vermeiden. Bei den sensiblen 
Vollblütern funktioniert die Geburt in der Herde 
sehr gut und bewirkt häufig sogar eine immen-
se Intensivierung des Herdenverbands, so dass 
selbst rangniedrigere Stuten mit Fohlen bei Fuß 
von Ranghöheren Schutz genießen.“ 

„Touch it!“

Sind die Fohlen erst mal da, so gibt es auch hier 
wieder Tausende von Philosophien: „T-Touch“,    
„horsemanship“ und wie sie sich alle nennen mö-
gen. Egal wie man es nennt, wichtig ist, dass das 
Fohlen von Beginn an die Berührung zum Men-
schen kennenlernt und Vertrauen aufbaut. Die 
tägliche Berührung des Fohlens von Kopf bis Fuß 
ist der erste Schritt.  
„Nicht bei allen Rassen funktioniert das auf der 
Koppel so einfach. Genügend Pferde machen 
schon ohne Fohlen lieber einen Bogen um den 
Besitzer, wenn sie die Weite und das Futter der 
Weide haben. Wir sind da von den Pasos und 
vor allem den Paso Iberoamericanos echt ver-
wöhnt!“, so Julia Pernice. „Die Pura Raza Española 
Stuten, die bei uns für die Paso Iberoamericano 
Zucht verwendet werden, wurden Jahrhunderte 
lang auf soziales, menschenbezogenes Verhal-
ten selektiert. Ganz besonders nicht nur die Stu-
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vertrauen und den Respekt gegenüber dem 
Menschen zeigen. „Schlechte Sozialisierung 
und Charakter sind bei uns Zuchtausschlusskri-
terium, egal welche Abstammung, Gänge oder 
Optik“, bekräftigt Mario. 

Der traurige Trend „Geiz ist Geil“

„Leider wird dieser Aspekt bei der Zucht heute 
oft sehr vernachlässigt. Papiere, Bewertungen, 
Abstammung und Farbe bestimmen heute den 
Pferdemarkt sehr dominant und viele Züchter 
beugen sich diesem Trend, zumal die Sozialisie-
rung zusätzliche Zeit und Aufwand erfordert. Bei 
Preisen für Fohlen, die teilweise unter dem Preis 
eines reinrassigen Welpen liegen, sind viele Züch-
ter diesen Aufwand nicht gewillt und ziehen die 
Zucht auf Masse vor“, so die Züchterin. Jeder Käu-
fer kann sich an einer einfachen Durchschnitts-
rechnung orientieren: 

ten, sondern auch die Hengste. Als Kriegs- und 
Stierkampfpferd war das Leben des Reiters vom 
Pferd abhängig. Pferde, die in der Lage waren, die 
Gedanken des Reiters regelrecht zu lesen, haben 
nicht selten das Leben ihres Reiters retten kön-
nen und wurden demnach gezielt als Vererber 
eingesetzt. Nicht ohne Grund resultierte aus die-
sem Zusammenspiel das Bild des Zentaur: „Die 
Verschmelzung von Mensch und Pferd zu einer 
Einheit. Das spüren wir bei diesen Pferden auch 
heute noch. Diese Fohlen sind dem Menschen 
gegenüber vom ersten Tag an vollkommen frei 
von Misstrauen.“

Dennoch ist es natürlich auch bei den Paso 
Peruanos und allen anderen Rassen möglich 
und nötig, die Fohlen früh Vertrauen zu lehren. 
Dafür ist es zumindest bei Koppelhaltung, wo 
die Pferde dem Menschen ausweichen können 
unabdingbar, dass schon die Mutterstuten gut 
sozialisiert sind und den Fohlen das Menschen-
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Pura Raza Espanola Stute mit Paso Iberoamericano 
F1 Fohlen

Decktaxe: 800 €
Mehrkosten Futter und Tierarzt Stute vor Geburt 
11 Monate x 100 € / Monat: 1.100 €
Mehrkosten Futter und Tierarzt Stute und Fohlen 
nach Geburt 6 Monate x 150 €: 900 €
Summe: 2.800 € reine Selbstkosten
Rechnet man Steuern und eine kleine Marge 
drauf, kann sich jeder Käufer ausrechnen, ab wel-
chem Preis er ein gesundes Fohlen als Absetzer 
kaufen kann. Pro Jahr kommen niedrig angesetzt 
1.100 € an Kosten oben drauf. Das bedeutet, bei 
einem 3-jährigen Absetzer liegt man bei mindes-
tens 6.000 € Selbstkosten. Nicht berücksichtigt 
sind dabei besondere Tierarztkosten, eine beson-
dere Qualität des Pferdes oder Ähnliches. 

Babies und Teenager: Ab in den Dschungel?

Einfacher und weniger aufwändig ist es, die Foh-
len in der reinen Fohlenherde abzusetzen und – 
überspitzt gesagt – nach drei bis vier Jahren zum 
Verkauf von der Koppel zu holen. Diese Wild-
pferde ohne Sozialisierung durch Mensch und 
erwachsene Pferde, die nichts kennen außer das 
Recht des Stärksten, machen ihren neuen Besit-
zern, die sich anfangs freuten, ein tolles Pferd mit 
klasse Gesundheit, Abstammung und Papieren 
zu einem verhältnismäßig niedrigen Preis erstan-
den zu haben, dann nicht selten viel Kummer. Im 
Ergebnis wandern diese Pferde von einem Reiter 
zum nächsten, schlimmstenfalls bis zum nächs-
ten „Züchter“, der sich freut, mit einem billigen 
Zuchtpferd etwas Geld zu machen.

„Mir erschließt sich auch das Vorgehen, Fohlen 
in einer reinen Fohlen oder Jungpferdeherde ab-
zusetzen nicht“, wundert sich Frau Pernice. „Kein 
Mensch würde sein 14-jähriges Kind ein paar 
Jahre mit einer Jugendgang nach Berlin schicken 
und sich wundern, wenn es mit 18 Jahren zurück-
kommt und schwierig ist. Selbst bei einem Wel-
pen würde jeder verstehen, dass es nicht funk-
tionieren kann, wenn man die Welpen mit acht 
Wochen alleine in den Wald schickt und erwach-
sen wieder in einen Haushalt integrieren möchte. 
Warum ist uns das beim Säugetier Pferd so wenig 
nachvollziehbar? Absetzen ist gut und wichtig, 
auch die Emanzipation von der Mutter oder sons-
tigen ‚Tanten’. Aber in einer Herde, in der gut sozi-
alisierte erwachsene Tiere den Ton angeben und 
mit täglichem, regelmäßigem Menschenkontakt. 
Dann haben wir später Pferde, die ihren Besitzern 
lange viel Freude machen.“
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Im Zuchtziel des Paso Iberoamericano ist veran-
kert, dass es sich um ein Pferd mit vier gleichmäßig 
verteilten Gangarten handeln soll, mit dem Ziel so-
wohl lockeren Tölt als auch versammelbare Grund-
gangarten reiten zu können. Natürlich hat nicht 
jedes Pferd „sein Zuchtbuch gelesen“, aber es ist 
doch so, dass viele Paso Iberoamericanos wie ge-
wünscht deutlich diagonal, also mit viel Trab oder 
auch einem (vorerst) diagonalen Viertakt daher 
kommen. Wie geht man nun mit dieser Gangver-
anlagung am klügsten um, wenn man als Endziel 
einen lockeren Tölter PLUS Piaffe vor Augen hat? 
Kann man die Tölt-Ausbildung zu früh oder zu spät 
beginnen?
(Meine Ausführungen sind übertragbar auf Pfer-
de mit ähnlichen viergängigen Gangverteilungen 
z. B. auf Isländer, viergängig gerittene Marchado-
res, auf manch einen Iberer, teilweise auf Saddler 
und die eine oder andere Töltkreuzung.) 

Einige Gedanken zum Thema 
„Trab und Eintölten“

von Kaja Stührenberg

Auch bei deutlich vorhandener natürlicher Tölt-
veranlagung muss der Zeitpunkt des Töltens un-
ter dem Sattel gut abgewogen werden. Manche 
Pferde sind koordinativ oder kräftemäßig erst spät 
in der Lage, ihre natürliche Töltveranlagung unter 
dem Sattel zu entwickeln. Andere, sehr tempera-
mentvolle oder sensible Pferde sind bei zu früh-
zeitiger Töltausbildung emotional überfordert; sie 
werden „heiß“ und unkooperativ, „verlieren“ ihre 
anderen Gangarten. Die Voraussetzungen zum 
Tölten (Spannung, Frequenz, Aufrichtung) sind Ei-
genschaften, die nicht zu jedem Ausbildungsstand 
oder zu jedem Pferd passen. 
Im natürlicherweise bevorzugten Gang kann Hil-
fenverständnis, Kondition und Muskelkraft, Gleich-
gewicht und Koordination, am besten aufgebaut 
werden. Problemlos kann das Islandpferd im Trab-
tölt, der Foxtrotter im Singlefoot und der Paso Peru-
ano im Pasitrote sein erstes Gleichgewicht finden; 

der rassetypische Tölt, Foxtrot oder Pasollano geht 
nicht verloren und kann später mit einem besse-
ren Verständnis für Balance- und Spannungsände-
rungen hergestellt werden. 
Wenn das Pferd in diesem Gang Takt, Losgelas-
senheit, eine leichte Anlehnung, sprich: eine erste 
Balance, gefunden hat, kann es einen weiteren 
Gang erlernen. Bei manch einem gut gezüchteten 
Gangpferd „ergibt“ sich der rassetypische Gang 
dann häufig „von selbst“. 

Ein Vorteil des späten Beginns mit der Tölt-Ausbil-
dung kann es sein, dass das Pferd bereits sehr viel 
Muskelkraft aufgebaut und ein sehr komplexes 
Hilfenverständnis hat. Wirkt der Ausbilder daher 
nur gezielt genug und wohl dosiert ein, hilft die-
ses reiterliche Grundverständnis des Pferdes, die 
Umstellungszeit vom Dreigänger zum Viergänger 
harmonisch, gut verständlich und relativ schnell in 
neuer, guter Balance zu gestalten. Wenn ein Pferd 
die genetische Disposition zum Tölten hat, verliert 
es sie nicht. 
Trotzdem kann es auch Nachteile haben, erst spät 
mit der Töltausbildung zu beginnen. Ein Pferd, das 
schon viele Jahre gelernt hat, den Tölt zu vermei-
den, ein Pferd bei dem etwaige Taktverschiebun-
gen beim Angaloppieren, beim Durchparieren, 
bei Seitengängen im Trab, beim Piaffieren, konse-
quent „weg-geritten“ wurden, hat natürlich abge-
speichert: „Dieses Bewegungsmuster ist wohl nicht 
erwünscht“ und es wird den Viertakt daher mehr 
und mehr in den Hintergrund drängen und kaum 
mehr von sich aus anbieten. Es baut eine andere 
Muskulatur auf als die zum Tölten. Wenn der Reiter 
dann eines Tages doch noch mit der Idee des Töl-
tens kommt, wird das Pferd eine längere Zeit brau-
chen, um zu verstehen, dass jetzt ein „neues altes“ 
Bewegungsmuster gefordert ist.
Dazu kommt: Je weiter das Pferd in seinem Aus-
bildungsstand ist, desto mehr „Verwechslungen“ 
der Lektionen können eintreten. Wenn der Reiter 
die Spannung erhöht, das Pferd graduell mehr 
versammelt, kann es mit versammeltem Schritt, 

mit Anpiaffieren, mit Anspringen im verkürzten 
Galopp, mit einer Hebung in die Passage reagie-
ren – aber anfangs nicht unbedingt mit einer Er-
höhung der Trittfrequenz im Viertakt. Es erfordert 
einen wissenden, geduldigen Ausbilder, der dem 
Pferd im richtigen Moment das richtige Feedback 
gibt, um alle Bewegungsmuster gut zu „sortieren“ 
und das Pferd nicht zu frustrieren. 

Plädoyer für den Trabtölt
Bei einigen Gangpferderassen ist ein diagonaler 
Viertakt das Zuchtziel (Mangalarga Marchador: 
Marcha Batida, Missouri Foxtrotter: Foxtrot, Tro-
chador: Trocha ) bei anderen wird der sogenannte 
Trabtölt als Taktfehler abtrainiert (Islandpferd: Trab-
tölt, Paso Peruano: Pasitrote). Unabhängig von 
diesen Ansichten, eignet sich der Trabtölt hervor-
ragend zur bequemen Langstreckenbewältigung: 
er ist bequemer als der Trab, aber weniger anstren-
gend für das Pferd als Tölt. Er ist sehr geländegän-
gig. Zudem bringen seine diagonalen Vorführpha-
sen eine lockernde, aufwölbende Bewegung in 
den Rücken, die der allgemeinen Gymnastizierung 
entgegenkommt. Ein Pferd, das im Trabtölt Mus-
kulatur und Hilfenverständnis aufbauen konnte, 
ist – wenn gewünscht – durch versammelnde Lek-
tionen sehr leicht in den Tölt zu fördern. Beim Paso 
Fino ist diese Vorgehensweise rassetypisch: vom 
Trocha zum Paso Corto. Bei anderen Rassen, z. B. 
Islandpferden, funktioniert sie ebenso und bürgt 
bei manchen Gangverteilungen für gymnastisch 
sinnvolles und stressfreies Eintölten.

Beginn der Tölt-Ausbildung
Für den Tölt gilt: Wenn das Pferd beim „Eintölten“ im 
Geiste entspannt bleibt, wenn es jederzeit in einen 
entspannten, gelassenen Schritt wieder entlassen 
werden kann,  dann ist vorübergehend auch eine 
Balance zu verantworten, die der Viertakt-Findung 
hilft, obwohl sie noch nicht korrekt ist.
Die Anzahl und Meter der Töltschritte werden im-
mer nur solange gesteigert, wie das Pferd jeder-
zeit wieder „abschaltbar“ ist. Tölt darf von Anfang 

Paso Iberoamericano , Reynando KCO, 5 Jahre, Beginn seiner Tölt-Ausbildung, kurze Reprisen in freier Haltung

Paso Iberoamericanos

Foto: Lothar Rowe

Foto: Thorsten Ruthof
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an vom Pferd nicht mit Stress verbunden werden. 
Es muss verstehen: Der Reiter fordert zwar etwas 
Neues, aber das kann es körperlich schaffen und 
geistig verkraften. Wenn man sich für diese ersten 
Schritte wirklich Zeit nimmt, vermeidet man Stress-
Tölter, Unterhälse und Anlehnungsfehler aller Art – 
und hat später viel Spaß im Tölt!
Zu Beginn der Töltausbildung kann es zu Momen-
ten kommen, in denen das Pferd den Viertakt 
verliert und in den Trab „auseinander fällt“. Diese 
Momente dürfen nie durch die Hand des Reiters 
kompensiert werden. Niemals ein „Austraben“ mit 
grober Gebisseinwirkung verhindern. Wenn das 
Pferd aus dem verkürzten Schritt, aus den ersten 
Töltschritten in den Trab fallen sollte, liegt es ent-
weder daran, dass der Reiter die Töltstrecke zu lang 
gewählt hat, dass er sich oder das Pferd überfor-
dert hat, weil ihnen die notwendige Muskelkraft 

oder Hilfenkoordination fehlte oder dass er mit 
seinen Spannung haltenden Hilfen nicht recht-
zeitig genug oder falsch dosiert eingewirkt hat. 
Wenn in solch einer Situation das Pferd über die 
Hand im Tölt gehalten oder gar in den Tölt „zurück-
gezwungen“ wird, wäre die Hilfengebung grob 
und ungerecht; das Pferd bekäme Angst vor der 
Hand, es verlöre das Vertrauen sich zu dehnen und 
ein Tölt in schöner Anlehnung und Form würde 
in weite Ferne rücken. Aus einem Pferd mit schö-
ner Töltveranlagung kann ein „durchgebrochener 

Traber“ oder ein Passgänger entstehen. Das Pferd 
muss sich jederzeit trauen, sich lang machen zu 
dürfen. Es liegt am Geschick des Reiters in den an-
deren Gangarten Zügelverständnis, Anlehnung und 
Dehnungsbereitschaft abzusichern und bei der 
Töltausbildung sehr vorausschauend und einfühl-
sam zu reiten. Kann er durch erneutes Einatmen, 
Aufrichten, Vibrieren mit dem Schenkel sein Pferd 
am Austraben hindern, kann er die Töltstrecken 
langsam verlängern.

Tölt-Ausbildung über die Auslösung von Stress
Da Töltschritte auch aus Aufregung heraus ent-
stehen können, ist es auch möglich den Tölt über 
die bewusste Herstellung von Stress, über eine 
Auslösung des Fluchtinstinktes („falsches Tempe-
rament“), herzustellen: Das Pferd will weglaufen, 
wird aber vorne gehalten, nimmt den Kopf hoch, 
drückt den Rücken weg, es folgt Tölt. Dabei ist 
nicht nur die ethische Einstellung bei dieser Form 
des „Eintöltens“ fragwürdig. Meist führt sie auch 
zu vielfältigen Problemen, die korrigiert werden 
müssen. Diverse Anlehnungsfehler sind die Folge: 
Rücken wegdrücken, Durchgehen, Angst vor der 
Hand, über dem Zügel, auf dem Zügel, Sperren. 
Häufig kommt es auch zu „Schweinepass“ bei Pfer-
den, die ursprünglich ganz wunderbar sicheren 
Trab gingen.

Hat ein Pferd das Tölten unter sehr viel Stress er-
lernt, kann es mangels Losgelassenheit nicht die 
richtige Muskulatur zum Tölten aufbauen. Es wird 
nur über die Hand im Tölt gehalten. Sobald der 
Reiter in seiner Körper- oder Zügelspannung et-
was nachlässt und dieses Pferd ruhiger und locke-
rer reitet und es etwas tiefer einstellt, wird es in den 
Trab oder in den Trabtölt auseinanderfallen oder 
zumindest den Ausdruck im Tölt verlieren. Solche 
Pferde müssen psychisch und physisch erst Stress 
abbauen und durch versammelnde Lektionen in 
den anderen Gangarten Körperkoordination und 
Muskulatur aufbauen.

 Reynando KCO, 5 Jahre, Absicherung der Trabarbeit

Foto: Thorsten Ruthof
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Mehr Platz und riesige Koppeln auf leichtem 
Boden?
Unbegrenzt ausreiten auf Sandwegen in alle 
Himmelsrichtungen?
Weiter Horizont, pure Natur, Pferdeland mit gro-
ßer Geschichte, freundliche Menschen?

Das war der Traum für unser Marchador Gestüt 
damals im engen Hessen. Wir haben diesen Traum 
wahrgemacht. Wo ist so etwas in Deutschland 
überhaupt noch möglich? Natürlich in den 
Neuen Bundesländern! 

Wir fanden unseren Traumplatz in Sachsen 
Anhalt, 30 km nördlich von Magdeburg, im 
Süden der Altmark, in der Colbitz–Letzlinger 
Heide, gerade einmal gut 120 km westlich von 
Berlin.

Ein großer Drei-Seiten Hof von 1887 mit 18 ha 
Land, in dem schon damals Pferde gezüchtet 
wurden, ist jetzt die neue Heimat unseres Ge-
stüts Da Porta Azul - von 15 Marchadores, drei 
Schwarznasenschafen, zwei Katzen und Marina 
Geyer und Dr. Stefan Heinrichs.

Es gab natürlich einiges zu tun. Jetzt, nach zwei-
einhalb Jahren, sind Ställe und Funktionsräume 
saniert, eine Wohnung für uns im alten Kornspei-
cher gebaut, ein Picadero und ein Round Pen für 
das Training angelegt. 

Zwei Ferienwohnungen im alten Gutshaus wer-
den bis zum Jahresende 2014 bezugsfertig sein 
und stehen im kommenden Jahr Gästen mit oder 
ohne Pferd, gerne auch mit Hund, für Urlaub auf 
dem Gestüt zur Verfügung.

Schwerpunkt unserer Arbeit ist die Zucht von 
edlen Pferden der Rasse Mangalarga Marchador 
und die Ausbildung unserer Jungpferde. 

Marina Geyer züchtet seit über 20 Jahren 
Marchadores und war bis zu unserem Umzug als 
Rassebeauftragte Mitglied der Körkommission 
des Hessischen Züchterverbandes. 

Ziel unserer Zucht sind freundliche, lernbereite 
und fleißige Marchadores, die eine weiche Marcha 
Picada oder Marcha Batida als ihre natürliche 
Gangart in leichter Anlehnung anbieten. Dazu 

arbeiten wir eng mit einem der engagiertesten 
Marchador-Züchter Brasiliens, Ricardo Bacellar 
Wuerkert, dem Besitzer des Gestüts Oito 
Virtudes bei São Paulo, zusammen. Neben der 
Zucht auf dem Gestüt führen wir gelegentlich 
auch Zuchtstuten von Oito Virtudes sowie 
Gefriersperma von herausragenden Hengsten 
aus Brasilien ein.

Wir bilden unsere Pferde  nach den Prinzipien des 
Gentle Touch von Peter Kreinberg aus. Oberstes 
Prinzip ist es, den Pferden die Freude an allen 
Elementen des Trainings zu erhalten und uns 

Das erste Mangalarga Marchador 
Gestüt in den Neuen Bundesländern

Altmark - Marchador Country - Marchador Weiden auf Porta Azul Foto: privat

Unser Gutshaus aus dem Jahre 1887 –  hier werden die Gäste 
des Gestüts wohnen

Foto: privat

Marchador Babies ins Bett gebracht

Foto: privat

Unsere Zuchtstute Camomila V8 mit ihrem Stutfohlen Ballerina V8 

Foto: Dagmar Heller

von Dr. Stefan Heinrichs
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durch respektvollen Umgang, Zuverlässigkeit 
und klare Kommunikation ihr Vertrauen zu 
verdienen. Dr. Stefan Heinrichs ist Schüler von 
Peter Kreinberg und lizensierter TGT® Trainer 
Bodenschule (www.thegentletouch.de). 
Bevor unsere Pferde mit einem Sattel in 
Berührung kommen, werden sie nach den 
Prinzipien der TGT® Bodenschule zu höflichen 
Pferden erzogen. 
Für einen guten Start des neuen Teams 
Pferd-Mensch bieten wir unseren Kunden 
gemeinsames TGT® Training an, um Vertrauen 
aufzubauen und Verständigung von Anfang an 
zu erleichtern.

Einer der renommiertesten Marchadorkenner 
und -trainer Brasiliens, Sergio Lima Beck aus 
Santa Catarina, besucht regelmäßig im Sommer 
unser Gestüt. Er ist ein Meister der Initiierung 
junger Pferde und gewöhnt sie in seiner 
unnachahmlich feinen und respektvollen Art an 
Sattel und Reiter.

Damit schaffen wir insgesamt eine solide 
Grundlage für die weitere Ausbildung unserer 
jungen Marchadores durch ihre neuen Besitzer. 

Gangpferde, insbesondere aber Mangalarga 
Marchador Pferde, sind in den neuen 
Bundesländern noch recht wenig bekannt. 
Unser Gestüt will mit seinen Aktivitäten viele 
Pferdefreunde in Sachsen-Anhalt, Brandenburg 
und Berlin für das einzigartige Reiterlebnis mit 
Gangpferden begeistern und mit dem Töltvirus 
infizieren. 

Informieren Sie sich gerne im Internet unter
www.marchador.de 
oder auf facebook unter 
www.facebook.com/marchadorportaazul

Stefan und Cadillac V8 bei der Bodenarbeit mit dem Leitseil 

Foto: Dagmar Heller

Annegret Dallmann
Stinnweg 10

21261 Welle-Kampen
Tel.: 04188/235

E-Mail: Dallmann-Kampen@gmx.de
www. mangalarga-marchadores.de

Mangalarga Marchadores 
vom Cassenshof
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Qualität aus Erfahrung!

Dagmar Heller
Dorfstr. 66, 24329 Grebin

kontakt@db-fotografien.de 
0049-176-38940858

www.db-fotografien.de
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Working Marchador
Vier Disziplinen und ein großartiges Erlebnis
Zum ersten „Working Marchador“ Turnier, das 
von der EAMM auf dem Gestüt Kreiswald ausge-
tragen wurde, hatten sich 22 Starter angemeldet, 
um sich in den Klassen einfach und mittel in vier 
Disziplinen zu messen:
- Dressur
- Trail (Prova Funcional)
- Evaluation (Marcha Prüfung auf der Ovalbahn
- Rinderarbeit

Am Anreisetag trafen sich alle zur Welcome Party 
im „Kuhstall“ vom Talhof in Albersbach. Die erste 
Vorsitzende Astrid Oberniedermayr erklärte den 
Turnierablauf und stellte die Richter vor:
Tiago de Resende Garcia, ABCCMM, Brasilien, zur 
Bewertung der Gänge Marcha Batida, Marcha Pi-
cada und Prova Funcional
Hans-Martin Steislinger, FN-Richter, Richter der 
Working Equitation Deutschland, zur Bewertung 
der Dressur, Trail, Rinder
Jean Pierre Godest, Working Equitation, Trainer 
Rinderkurs, Centre Equestre, Deutschland, zur 
Bewertung der Rinderarbeit

Fröhlich begrüßten sich alle und feierten mit-
einander den ersten „Working Marchador“. Der 
Abend endete jedoch nicht allzu spät, da bereits 
am nächsten Morgen alle Teilnehmer eingela-
den waren, sich und ihr Pferd unter Anleitung 
von Dieter Mader, Jean Pierre Godest und Astrid 
Oberniedermayr mit den Rindern vertraut zu 
machen.

Waren die Rinder anfänglich sehr aufgedreht und 
rannten aufgeregt herum, so beruhigten sie sich 
nach einer Weile und jeder konnte probieren, ein 
angegebenes Rind aus der Herde auszusortieren 
und in den Paddock am anderen Ende des Plat-
zes zu begleiten. Den meisten gelang das dann 
auch und alle freuten sich auf die Prüfung mit 
den Rindern am Sonntag Nachmittag.

Aber zunächst galt es am Samstag die Dressur 
und den Trail zu bewältigen. Diese Aufgaben 
wurden in der neuen Reithalle des Gestüts aus-
getragen und kritisch von den Richtern verfolgt 
und bewertet. Alle Teilnehmer erhielten Bewer-

tungsbögen mit ausführlichen Kommentaren zu 
den Bewertungen und zu den Fehlern, die pas-
siert waren. Das war für alle Beteiligten sehr infor-
mativ und interessant.

Bei der Trail-Prüfung konnten die in der Dressur 
erreichten Punkte dann wieder durch Fehler redu-
ziert werden. Alles in allem kamen aber die meis-
ten sehr gut durch den Trail und hatten Spaß an 
der Bewältigung der Aufgaben. .

Und dann gab es noch die Kinder- / Jugendlichen 
Prüfung im Trail, die alle fünf Teilnehmer toll be-
standen haben. Herzlichen Glückwunsch an alle. 

Es war ein langer Tag für die Pferde. Nachdem 
wir sie versorgt hatten, ging es zum Feiern in die 
Waldschenke Fuhr zur „Noite Brasileira“. Alle fei-
erten ausgelassen bei gutem Essen und kalten 
Getränken. Die Stimmung war gut, die Gespräche 
handelten hauptsächlich vom Erlebten und na-
türlich – wie sollte es anders sein – von unseren 
Pferden.

Am Sonntagvormittag ging es dann in die Oval-
bahnprüfung. Hier wurde von Tiago de Resende 
Garcia der Gang bewertet.

Dann kamen die Rinder!
Das Wetter war herrlich und es hatten sich zahl-
reiche Zuschauer eingefunden. Alle waren ein 
bisschen nervös, aber mehr oder weniger, jeder 
schaffte es, ein Rind in den Paddock zu bugsieren. 
Da Jean Pierre Godest erklärt hatte, dass er keinen 
Galopp auf dem Platz sehen wollte, wurde die Rin-
derarbeit ruhig und konzentriert ausgeführt.

Nach der Siegerehrung ging eine schöne Veran-
staltung zu Ende! Wir freuen uns schon auf das 
nächste Mal.
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Da der Paso Peruano sich von anderen Pfederas-
sen unterscheidet, ist es nur logisch, dass auch 
die ursprüngliche Ausrüstung ungewöhnlich ist. 
Die meisten Aficionados sind der Meinung, dass 
der Paso Peruano immer in seiner traditionellen 
Ausrüstung gezeigt werden soll. Es verleiht eine 
charakteristische und unverwechselbare perua-
nische Ausstrahlung.

Einige würden behaupten, dass es absolut unver-
zichtbar ist, den Paso Peruano immer in der tradi-
tionellen Ausrüstung zu reiten. Aber es ist wohl 
ausreichend, ihn in der Öffentlichkeit auf  diese 
Weise vorzustellen.
Keines der traditionellen Ausrüstungsteile ist un-
verzichtbar für die Leistung peruanischer Pferde. 
Die Rasse ist nicht auf spezielles Training angewie-

Die Peruanische Ausrüstung
aus „The Peruvian Paso and his Classic Equitation“ von Verne Albright, übersetzt von Sandra Eggert

sen oder was auch immer für Hilfsmittel, um ihren 
Gang und dessen Ausführung zu zeigen. Das ist 
alles natürlich und der Paso Peruano wird all diese 
Dinge ebenso gut mit einer anderen Ausrüstung 
tun. Aber die peruanische Ausrüstung hat zwei-
felsohne einige spezielle Besonderheiten, die sie 
für das Training des Paso Peruano ideal machen. 
Außerdem ist diese schöne Ausrüstung – ganz 
besonders die fein geflochtenen und verzierten 
Kopfstücke – das Ergebnis der feinsten Arbeiten 
auf der Welt. Keine andere Ausrüstung besitzt der-
art aufwendige Lederarbeiten. 
Die peruanische Ausrüstung besitzt ebensoviel 
Individualität und Klasse wie die Pferderasse, für 
die sie gemacht wurde, und es ist sehr schade, 
wenn beides bei öffentlichen Auftritten nicht 
zusammen gezeigt wird.

Es ist wahr, dass andere importierte Pferderassen 
nicht immer ihre ursprüngliche Ausrüstung mit-
gebracht haben. Zum Beispiel wird der Araber nur 
in Kostümklassen in seiner Ausrüstung gezeigt. 
Aber da gibt es einen wichtigen Unterschied. Der 
Paso Peruano ist kein besonderes Vielseitigkeits
pferd und wurde dafür auch nicht gezüchtet. Er 
kann nicht als „Cow Horse“ konkurrieren und es 
ist genauso unpassend, ihn im Westernsattel zu 
sehen wie umgekehrt ein Roping Pferd mit pe-
ruanischer Ausrüstung. Der Paso Peruano ist we-
der ein Springer, noch ein Dressurpferd oder ein 
künstlich eingetöltetes Pferd; und ebenso ist die 
Ausrüstung, die für solche Pferde benutzt wird, 
nicht passend für ihn.

Das „gut angezogene“ peruanische Pferd trägt 
ein ziemlich spezielles Kopfstück (cabezada, ter-
no oder jato genannt). Dazu gehören gleichzei-
tig am Kopf ein Halfter (jaquima), ein Zaumzeug 
(brida) und eine Art Scheuklappen, die Tapas 

Ojos genannt werden. Diese Tapas Ojos  setzen 
sich aus zwei ovalen Lederaugenklappen zusam-
men. Diese werden auf der Stirn über den Augen 
getragen und wurden über die Augen gezogen, 
wenn der Reiter sein Pferd „parken“ musste und 
keine Anbindemöglichkeit vorhanden war. Eini-
ge peruanische Trainer haben die Angewohnheit 
kurzzeitig die Augenklappen über die Augen des 
Pferdes zu ziehen, wenn sie auf- oder absteigen 
wollen. Dies ist absolut nicht empfehlenswert, 
genauso wenig wie die Tapas Ojos zu benutzen, 
wenn das Pferd geputzt wird oder die Hufe ge-
macht werden. Solche Praktiken mögen gele-
gentlich nützlich sein, aber meistens führen sie 
nur dazu, dass das Pferd gewöhnlichen alltägli-
chen Prozeduren nicht vertraut.

Während des Einreitens wird ein Bozal verwen-
det, ein wichtiger Bestandteil der peruanischen 
Ausrüstung. Es besteht aus einem Nasenteil, das 
mit einem Kopfstück am Platz gehalten wird. Die 

Foto: Sandra Eggert Foto: Dr. Kirsten Henning
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Zügel sind am oberen Teil des Nasenstücks be-
festigt. Das Bozal ist ebenfalls aus geflochtener 
Rohhaut gefertigt, aber es ist nicht so fein und 
aufwendig verarbeitet wie das Zaumzeug und 
ohne Metallverzierungen. Es unterscheidet sich 
vom kalifornischen Westernbozal darin, dass es 
den Druck direkt auf die Nase ausübt, nicht auf 
das Kinn des Pferdes.

Alle fertig ausgebildeten Paso Peruanos in Peru 
werden im Grunde mit demselben Gebiss (freno) 
geritten. Dieses universelle Gebiss besitzt geringe 
Varianten, aber ist im Wesentlichen sehr einfach 
mit beweglichen Schenkeln und mildem, niedri-
gem Port. (Auf die Frage nach anderen Gebissen, 
die peruanischen Trainern helfen könnten, um 
Problempferde zu trainieren, gab eine führende 
peruanische Persönlichkeit als Antwort: „Wenn 
wir ein Pferd bekommen, das mit unserem Ge-
biss nicht arbeiten kann oder will, dann wollen 
wir dieses Pferd nicht. Wir züchten die Qualitäten, 
die wir bei unseren Pferden haben möchten.“ Ein-
fach gesagt: „Großartige peruanische Pferde wer-
den geboren – nicht gemacht“. Das peruanische 

Gebiss ist für seine Milde bekannt. Es ist für Pferde 
gemacht, die keine harten oder scharfen Gebisse 
brauchen, weil das peruanische Pferd ein Tier ist, 
das selbst einen leichten Umgang erlaubt. Das 
peruanische Gebiss ist nur begrenzt dafür geeig-
net den Pferdekopf in Haltung zu bringen oder 
ein besonders widerspenstiges Reittier zu bändi-
gen. Einzig die Kinnkette ist relativ scharf.

Am Halfter ist eine lange Führleine befestigt. Die-
se kann dafür verwendet werden, das Pferd vor 
dem Reiten zu longieren. Danach wird das freie 
Ende am Sattel festgebunden, wobei das andere 
Ende immer noch am Halfter fest ist. Diese Führ-
leine ist normalerweise ca. 1,3 cm im Durchmes-
ser. Die Art wie sie geflochten ist und die Größe 
sind passend zu den Zügeln (riendas). Das Kopf-
stück ist aus kompliziert geflochtener Rohhaut 
gefertigt – in der Regel aus Ziegenrohhaut - und 
ist mit Metallteilen – Silber oder ähnlichem Mate-
rial – verziert.

Der Sattel (montura) ist besonders für bequemes 
Reiten entwickelt. Er ist kurz und kompakt, ähn-
lich wie der alte US-Militärsattel. Peruanische Sät-
tel sind besonders bequem für den Reiter, aber 
für den Pferderücken erfordern sie besondere 
Polsterung. Die Carona ist eine Lederdecke, die 
zwischen Sattel und Satteldecke gelegt wird. Sie 
ist etwas größer als der Sattel oder die gefaltete 
Decke und wird benutzt, um die Satteldecke ab-
zudecken und ebenso um das Pferd zu schützen. 
Der Sattel und die Carona sind oft punziert und 
mit Silber geschmückt.

Es gibt einige Experten, die denken die peruani-
sche Ausrüstung ist notwendig und wahrschein-
lich unverzichtbar beim peruanischen Pferd. 
Aber offensichtlich ist einiges an der peruani-
schen Ausrüstung etwas umständlich fürs Frei-
zeitreiten, besonders in schwierigem Gelände 
mit Gestrüpp. Es ist ziemlich einfach die perua-
nischen Holzsteigbügel mit einfacheren Leder-

steigbügeln auszutauschen und es ist genauso 
einfach das Hintergeschirr weg zu lassen, außer 
den Schweifriemen. (Er hindert den Sattel am 
Vorwärtsrutschen und außerdem sollte das Pferd 
an den Gebrauch des Schweifriemens gewöhnt 
sein) So bleibt der Teil der Ausrüstung übrig, der 
für die meisten Anforderungen praktikabel und 
brauchbar ist, außer fürs Training. (Beim Training 
sollte immer die vollständige Ausrüstung eines 
Showpferdes benutzt werden.)

Der peruanische Sattel sitzt hoch über dem Rü-
cken und ohne entsprechende Polsterung würde 
er auf den Rücken drücken. Dieser Sattel wurde 
in seiner Ausführung zweckmäßig gemacht. Ein 
steifer Rücken ist eine Behinderung für gutes 
Reiten, weil ein peruanisches Pferd mit steifem 
Rücken eine schreckliche laterale Balance haben 

Foto: Sandra Eggert
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Westernsattel aber bis auf der Hüftpartie liegt. 
Das sieht nicht nur lächerlich aus, sondern zerstört 
auch die Weichheit des Ganges, da die Hüften in 
der Bewegung an den Sattel stoßen. Außerdem 
liegt der Westernsattel großflächig auf dem Pfer-
derücken auf und schränkt somit Bewegungen 
ein, die für das peruanische Pferd unerlässlich sind. 
Auch der Englischsattel ist nicht befriedigend, da 
er nicht den richtigen Sitz des Reiters unterstützt. 
Wenn jemand keinen peruanischen Sattel ver-
wenden möchte, ist wahrscheinlich die beste Al-
ternative, einen Plantation Sattel (= ähnlich einem 
kurzen, hornlosen Westernsattel/Endurancesattel 
– Anm. d. Übersetzerin) zu verwenden, wie er in 
einigen Teilen der USA benutzt wird.

Die Steigbügel (estribos) sind aus Hartholz in Py-
ramidenform mit Öffnung für den Fuß auf einer 
Seite geschnitzt. Die Ecken sind mit handgemach-
ten Metallkappen versehen und ein Metallband 
umringt die vertikalen Seiten des Holzsteigbü-
gels, um ihn zu verstärken und zu verzieren. Das 
Holz ist eines der vielen Harthölzer, die es in Peru 
gibt, und es muss gut abgelagert werden, bevor 
es bearbeitet wird.

Da sie leicht vom Sattel loszuschnallen sind, 
wurden sie früher wohl auch als handliche und 
wirkungsvolle Waffe benutzt. Wenn man in den 
Steigbügel eine Kerze stellte, hatte man eine La-
terne für die Nacht. Und füllte man ihn mit Wasser, 
ersetzte er sogar eine Tasse. Wegen seiner Form 
schützte der Steigbügel auch das Reiterbein, falls 
sein Pferd auf ihn fiel. Und eingegraben in den 
Sand von Perus baumloser Wüste, nur mit der Le-
derstrippe heraus ragend, war es ein guter Anker.

Die Seitenstrippen (retrancas), die Schweifabde-
ckung (florón) und der Schweifriemen (baticola) 
sind eher traditionell als funktionell. Die Retran-
cas umrunden lose die Hinterbeine knapp ober-
halb des Sprunggelenks und werden am Ende 
des Sattelblatts auf jeder Seite festgeschnallt. Die 

Retrancas sind manchmal geschlossen, manch-
mal am hinteren Teil bis zu den Caidas offen, den 
Strippen, die vom Florón nach unten verlaufen. 
Der Schweifriemen hindert natürlich den Sattel 
am nach vorne Rutschen; aber der Rest des Hin-
tergeschirrs (Guarnición) ist nur zur Zierde da.

Einige Peruaner meinen, dass die Seitenstränge 
einst dazu dienten, während der Arbeit auf den 
Zuckerrohrfeldern die Pferdebeine vor einschnei-
denden Pflanzen zu schützen, die sich sonst zwi-
schen den Beinen verfangen hätten. Es gibt ei-
nige andere, die sagen, die Seitenstränge seien 
noch ein traditionelles Überbleibsel aus der lange 
vergangenen Zeit als ein neuer spanischer Gou-
verneur in der Kolonie Peru ankam. Er war wohl 
sehr beeindruckt von der Aktion des Pass-Pfer-
des, das seine goldene Kutsche vom Hafen bis 
zum Palast in Lima zog. Die Geschichte erzählt, 
dass dieser Gouverneur das Tier so sehr liebte, 
dass er es vom Kutschpferd zum Reitpferd mach-
te. Die Retrancas sind vermutlich ein Brauch, der 
aus Respekt an das anfänglich ärmliche Dasein 
dieses Pferdes her rührt. Entweder stimmt keine 
dieser Geschichten oder beide sind wahr. Wahr-
scheinlich ist das Guarnición die peruanische 
Version des schmückenden Hintergeschirrs, wie 
es einst in lateinamerikanischen Ländern in Ge-
brauch war; und der Name Guarnición bestätigt 
diese Vermutung (= Garnierung, Ausstaffierung). 
Immerhin ist sicher, dass das Guarnición in Peru 

wegen seiner Schönheit geschätzt wird und dass 
es keine Funktion hat.

Das letzte Thema – das sehr zu empfehlen ist, 
aber nicht zwingend erforderlich – ist das Pellón. 
Dies ist eine Art Polster, das über den Sattel gelegt 
wird. Es besteht aus Tausenden handgerollter Fä-
den aus schwarzer Wolle, die in eine teppicharti-
ge Unterlage eingeflochten werden. Die Unter-
seite ist mit feinem Leder unterlegt und besitzt 
normalerweise Taschen.

Die Kunst des peruanischen Sattlerhandwerks 
wird normalerweise von Generation zu Genera-
tion weitergegeben. Glücklicherweise hat diese 
Tradition die Jahrhunderte überlebt, aber es gibt 
nur noch wenige Handwerker, die diese Kunst 
ausüben.

Die peruanische Ausrüstung ist zum Großteil 
ziemlich teuer und fast alles wird aus Peru im-
portiert. Einige der weniger teuren Ausrüstungs-
stücke sind durchaus von zufriedenstellender 
Qualität für die Show, obwohl sie viel weniger 
aufwendig und nicht so geschmeidig und bieg-
sam sind wie die Stücke von allerbester Qualität.

wird. Wenn der Reiter sein Gewicht hin und her 
bewegt, kann der Sattel genutzt werden, um 
nahe der Wirbelsäule Druck auszuüben und so 
ein effektives Werkzeug sein, um den Rücken zu 
lösen. Trotzdem drückt der Sattel nicht mit über-
mäßiger Kraft nach unten, wenn der Reiter kor-
rekt im Sattel sitzt. Nur sehr selten sieht man ein 
peruanisches Pferd mit Satteldruck, der peruani-
sche Sattel ist nützlich ohne auf irgendeine Weise 
unmenschlich zu sein.

Aufgrund der Größe der Paso Peruanos passen 
Westernsättel nicht zufriedenstellend. Der Paso 
Peruano ist im Rücken so kurz, dass der peruani-
sche Sattel in der optimalen Lage gut passt, der 

Foto: Dr. Kirsten Hennig
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Die Auswahlphase
Nicht nur für die Paso Peruano-Zucht, sondern 
auch für die Paso Iberoamericano-Zucht ist in 
diesem Jahr am Vogelstockerhof der Entschluss 
gereift, einen zweiten Paso Peruano-Hengst zu 
kaufen.
Also starteten wir Anfang des Jahres unsere 
Suche. Zunächst über das Web ging es durch 
Deutschland, dann in die angrenzenden Länder 
bis ganz Europa. Aus langlebigen, guten aber 
hier eher seltenen Blutlinien sollte er stammen. 
Er sollte ein sehr gutes Gebäude haben, gute 
Fesseln und Hufe, guter, stark fixierter Tölt mit 
viel Raumgriff vorne wie auch Schub von hinten 
– und ausdrucksstark sollte er sein. Am besten 

sollte er bereits Nachzucht haben, an der man 
sieht, dass er die Qualität auch weiter gibt.
Wir haben viele Pferde in Europa gesehen und 
einige in Erwägung gezogen. Gute wie weniger 
Gute. Aber wenn es Gute gab, waren die Blutlini-
en wieder eng. Kein Hengst brachte alle Merkmale 
zusammen, die wir suchten. 
Also haben wir über den großen Teich geschaut. 
USA und Peru. Bezüglich Peru mögen die Mei-
nungen auseinander gehen,  denn das ehemalige 
Zuchtziel aus dem der Paso entstand, mit robus-
ten, langlebigen Pferden hat sich teilweise ver-
ändert. Häufig zählt der schnelle Showerfolg. Wir 
hatten den Eindruck, das passt nicht zu unserem 
Zuchtziel eines stabilen, robusten, langlebigen 

Freizeitpartners, der dennoch durch Brio, Gang 
und Erscheinung beeindruckt. Dazu kam die Be-
fürchtung, dass die starke Klimaveränderung zu 
viele Probleme mitbringen könnte, wie verschie-
dene Erfahrungen zeigten.

Schließlich hat uns unsere Suche dann in die USA 
getrieben. Letztlich sind es die USA bzw. Nord-
amerika, deren Zucht auf Pferden wie Piloto, Lau-
rel, Hercules, Mantequilla, HNS Domingo, AEV 
Cascabel, FG Candela, Principe de la Solana, RDS 
Me Llamo Peru beruht – alles Pferde, die in die 
USA (oder Canada) importiert oder dort gezogen 
wurden. 
Unsere Annahme wurde durchaus bestätigt. 
Auch, wenn es natürlich überall schwarze Schafe 
gibt, ist die Auswahl an exzellenten Pferden recht 
groß. Auch hinsichtlich Krankheiten wie DSLD 
und Themen wie Langlebigkeit gibt es zwischen-
zeitlich viele Züchter, die darauf großen Wert le-
gen. Dennoch wurde die Gruppe der Pferde, die 
letztlich allen unseren Kriterien entsprachen, im-
mer kleiner.

Pferde, Pferde, Pferde
Also haben wir unsere Reise durch die amerikani-

Eine Legende kommt nach Deutschland – 
oder unsere Suche nach dem „perfekten“ 

Paso Peruano Zuchthengst

schen Paso Peruanos gestartet. Eines der renom-
miertesten Gestüte hat sich leider zur Ruhe gesetzt 
(Rancho de la Florecita, RDLF), aber dennoch sind 
wir direkt zu Beginn auf einen ihrer wunderbaren 
Zuchthengste RDLF Sol Peruano gestoßen, der 
vorher zusammen mit anderem Zuchtbestand 
nach Louisiana an die Clattenburg Ranch (CPR) 
verkauft worden war. Ein Bild von einem Pferd. 
US National Champion, mehrfacher Champion 
of Champion Breeding Stallion und Best Gaited 
Horse of the Show. Seine Zucht und Show Erfolge 
reihen sich aneinander wie an einer Perlenschnur, 
dazu eine richtige Persönlichkeit.
Die Reise ging weiter nach Kalifornien wo viele 
Züchter ansässig sind. Unser Herz eroberte letzt-
lich ein mit 15 Jahren „alter“ Paso Peruano Hengst 
aus der HNS Domingo Linie, der neben Gang und 
Gebäude eine faszinierende Ausstrahlung mit-
brachte. Auch er war mehrfacher Champion hin-
sichtlich Zucht und Show und die Nachzucht, die 
wir sahen, überzeugte voll und ganz. 

Neben den Shows hatte er die US National Rei-
ning Show gewonnen. Nun ja, ein Paso Peruano, 
der Reining geht? Auf diese Idee käme hier in 
Deutschland wohl eher keiner. Natürlich stellte 
sich uns die Frage, kann er noch gesund sein? 
Können seine Beine das vertragen haben? Er sah 
gut aus und lief allem Anschein nach schmerzfrei. 
Dennoch wollten wir vor Unterschrift des Kaufver-
trages sicher sein. Also wurde der Tierarzt bestellt. 
Und dann kam die schlechte Nachricht. Die Beu-
geprobe lief nicht gut, die jahrelange starke Belas-
tung zeigte ihre Wirkung, es wäre besser, ihn nicht 
mehr zu reiten. Die Enttäuschung war riesig. 

Nach ersten Überlegungen, die Investition den-
noch zu tätigen und diesen fantastischen Hengst 
wenigstens als Zuchthengst weiter einzusetzen, 
haben wir ihn recht schnell verworfen. Also ging 
die Suche weiter. Bei Terry Jarchow (Rancho de la 
Florecita) forschten wir nach: Irgendwo war doch 
vielleicht noch ein Sohn aus Sol Peruano zu ver-

von Julia und Mario Pernice
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Hengste, viele sind Champion of Champions wie 
auch Sol Peruano selbst. Die Nachzucht von Sol 
Peruano ist Weltspitzenklasse. Dazu dieses Ge-
bäude und Oberlinie der HNS Domingo Linie und 
schließlich auch noch „Farbe“.  Und trotz seines 
Alters stand er glänzend da. Gesunde Beine, nach 
wie vor klasse unter dem Sattel, topfit. Letztlich 
kann ich nur empfehlen, beim Kauf eines Pferdes, 
das nicht von dem Eigentümer selbst gezogen 
wurde, auch den Züchter zu befragen. Terry Jar-
chow hat uns trotz ihres Ruhestands alle Infor-
mationen und Geschichten rund um Sol Peruano 
weitergegeben, wofür ich mich an dieser Stelle 
ganz herzlich bei ihr bedanke. So fiel die Entschei-
dung letztlich umso leichter.

Aus 1 macht 3
Schließlich konnten wir dem Reiz nicht widerste-
hen, noch eine Stute mit zu nehmen: Zusätzlich 
zu Sol Peruano sollte es eine Stute aus einer alten 
und bewährten US Linie sein (Primavera JF, Lau-
rel / Caramelo): Gattuvela de Nirvana, die noch in 
den USA von Sol Peruano gedeckt wurde.  
So wurden aus einem geplantem Zuchthengst 
drei Pferde. Diese Pferde aus starken, robusten 
und langlebigen Linien mit viel Show Talent und 
sehr viel Ausstrahlung – und vor allem: Alle drei 
Pferde aus Blutlinien, die in Deutschland und Eu-
ropa mehr oder weniger gar nicht vorkommen. 
Das hielten wir letztlich bei einer Population von 
vielleicht noch 600 Pferden in Europa und ca. 20 
Züchtern mit sinkender Tendenz für einen wichti-
gen Schritt für die qualitätsvolle und nachhaltige 
Fortsetzung der Paso Peruano-Zucht nicht nur für 
uns persönlich, sondern für ganz Europa, um den 
Paso Peruano auch in Europa als das zu erhalten, 
was er ist: Ein robustes, bequemes, freundliches 
und leichtrittiges Gangpferd mit der Ausstrah-
lung eines Vollblüters für Gelände und Show.
 
Der Import
Anschließend gab es natürlich alle Formalitäten zu 
regeln. Hengste müssen für den Export EVA und 

kaufen? Doch leider stand keiner zum Verkauf. 
Schließlich landeten wir bei einem sehr qualitäts-
vollen Junghengst aus HNS Linien. Er hatte seine 
ersten Platzierungen und Siege nach Hause ge-
bracht, war sehr stabil mit schönem Fundament 
und sehr schöner Oberlinie, dazu leichtrittig und 
sehr talentiert. 

Kurz vor Unterschrift des Kaufvertrages kam dann 
die Nachricht: Sol Peruano wird verkauft! Die Ei-
gentümer meldeten sich, sie hätten gesundheit-
liche Probleme und müssten ihren Bestand stark 
reduzieren.

Die Entscheidung
Das warf alles über den Haufen. Dieses phantas-
tische Pferd, das keine Wünsche in jeder Hinsicht 
offen ließ, war zu haben? Die Finanzen wurden 
geprüft, hin und her gerechnet, mit dem Eigen-
tümer gesprochen und in schlaflosen Nächten 
der Kopf zerbrochen: Macht es Sinn einen 19-
Jährigen für ein Vermögen nach Deutschland zu 
holen?

Der Züchter Rancho de la Florecita ist bekannt für 
sein Zuchtziel robuster und gesunder Pferde, die 
sowohl in der Lage sein sollen, in Show wie auch 
auf Langstrecke Gelände zu brillieren. Die Linie ist 
langlebig und blickt auf exzellente Pferde zurück. 
Mehrere Söhne HNS Domigos sind Laureado 

Coggins getestet werden. Natürlich wurden da-
rüber hinaus die üblichen Ankaufsuntersuchun-
gen gemacht. In unserem Falle hatten wir Glück, 
dass der Züchter die Pferde selbst an den Flugha-
fen bzw. die Quarantänestation nach Houston, 
Texas, bringen konnte, von wo aus es sich leichter 
nach Luxemburg oder Frankfurt als nach Amster-
dam (Los Angeles) verbringen ließ. Anschließend 
folgten 30 Tage Quarantäne vor dem Flug nach 
Europa. Diese Tage nutzten gute Organisationen, 
um schon zu prüfen, welche Tiere wie miteinan-
der klarkommen und bekamen ein Gefühl dafür, 
wie leicht oder schwer ein Pferd händelbar war. In 
Dreierboxen flogen sie dann nach Europa, wo wir 
sie selbst vom Flughafen abholten.

Wir sind sehr gespannt, was uns das nächste Jahr 
bringen wird und können es kaum erwarten, bis 
Sol Peruano, Gattuvela – und hoffentlich ein drit-
ter Mitreisender – da sind. 

Aus der Presse: 
”...they were not afraid to put their National 
Champion RDLF Sol Peruano, to the test. This 
stallion was PPHRNA National Show Best Gaited 
Horse of Show and has won many Champion 
and Champion titles for Best Gaited Horse of 
Show and Breeding Stallions. Even though he is 
12 years old he is still in his prime and is a serious 
contender. He won first in Breeding Stallions 7 
and Older, 2nd in Stallions Gait, Champion Bree-
ding Stallion, and Best Gaited Horse of Show. To 
his owners and longtime trainer, Andres del So-
lar, we salute you. Congratulations! He is a mag-
nificent horse to watch.”

Anschrift:
Paso Peruano und Paso Iberoamericano Zucht 
Vogelstockerhof
D-76857 Eußerthal
www.vogelstockerhof.com
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Der Tennessee Walker –
der „Gentleman“ unter den Pferden

Tennessee Walker

Foto: Melanie Fischer

Der Tennessee Walker ist ein nordamerikani-
sches Gangpferd. Das Stutbuch wurde 1935 
gegründet und 1947 geschlossen. Die Rasse 
war jedoch schon lange vor dieser Zeit be-
kannt und geschätzt.

Das heutige Tennessee Walking Horse wird 
hauptsächlich nach zwei Kriterien gezüchtet: 
Zum einen auf seine Gangveranlagung und zum 
anderen auf sein Interieur hin. Aus diesem Grund 
findet man heute sehr unterschiedliche Pferde 
bei dieser Rasse. Alle Farben sind vertreten, das 
Stockmaß reicht von 145 cm bis hin zu 165 cm, 
der Gebäudetyp kann von elegant, einem engli-
schen Vollblut entsprechend, bis hin zum Typ ei-
nes Quarter Horse reichen. 

Interieur
Gerne werden die Walker als „Gentlemen“ unter 
den Pferden bezeichnet. Zuchtziel des Tennessee 

Walking Horse ist ein sanftmütiges und men-
schenbezogenes Pferd, das sich leicht führen lässt 
und sich seinem Menschen schnell anschließt. 
Die Pferde sind nervenstark und besitzen eine or-
dentliche Portion Neugier.
Diese Kombination macht sie zu einem idealen 
Partner. Tennessee Walker waren den ganzen Tag 
im Einsatz in den Plantagen und auf dem Feld. 
Am Sonntag zogen sie noch die Kutsche zur Kir-
che oder zu den Nachbarn. Daher bevorzugte 
man besonders gutmütige, ausdauernde und 
menschenbezogene Tiere. 
In eine Herde von Tennessee Walkern kann man 
sich als Mensch bedenkenlos hineinstellen, ohne 
Angst haben zu müssen, umgerannt oder getre-
ten zu werden. Die Pferde sind immer freundlich 
und bemüht, dem Menschen zu gefallen. Diese 
Wesensfestigkeit macht den Walker zum idealen 
Freizeitpferd, mit dem man jeder Geländesituati-
on gewachsen ist. Das soll nicht heißen, dass der 

kann. In diesem Zusammenhang hört man häu-
figer die Frage, ob man, wenn man einen Tennes-
see Walker reitet, überhaupt noch mit anderen 
Nicht-Gangpferden einen Ausritt machen kann. 
Die Antwort lautet: Na klar – erstens können alle 
Pferde ja Schritt gehen, und wenn der Walker 
anfängt, seinen rassetypischen Gang zu laufen, 
muss, das „normale“ Pferd halt traben, es kommt 
dann nur auf die Kondition von Pferd und Reiter 
an, wie lange sie traben können.

Haltung
Der Tennessee Walker kommt eigentlich aus den 
Südstaaten der USA, dies bedeutet aber nicht, 
dass er in unseren Breiten nur in eine Decke 
gehüllt überleben kann. Die Rasse eignet sich 
hervorragend für eine Offenstallhaltung, auch 
im Winter. Die Pferde entwickeln ein gutes Win-
terfell und überstehen strenge Frostgrade ohne 
Schaden. An ihr Futter stellen die Tennessee 
Walker keine besonderen Ansprüche: Heu reich-
lich und Kraftfutter je nach Beanspruchung und 
Temperatur.
Beim Hufbeschlag gibt es wie bei jeder Pferderas-
se unterschiedliche Meinungen. Viele Walker in 
Deutschland laufen barfuß, nur für extreme Be-
anspruchung greifen einige Besitzer zu Eisen oder 
Hufschuhen. 

Tennessee Walker das Pferd für jeden Anfänger 
ist, auch ein Walker kann durch falschen Umgang 
verdorben werden und seine angeborenen Vor-
züge vergessen. Genau wie jedes andere Pferd 
muss er gefördert werden, um sein Potential voll 
zu entwickeln. Aber bei einem Walker ist es viel-
leicht ein bisschen einfacher als bei manch ande-
rem Pferd.

Verwendung
Der Tennessee Walker ist ein auf Vielseitigkeit 
gezogenes Reitpferd. Es wäre sicherlich falsch, 
ihn mit den Spezialisten bestimmter Disziplinen 
zu vergleichen. So wird ein Walker Mühe haben, 
über einen 160 cm hohen Doppeloxer zu gelan-
gen, aber ein L-Springparcours dürfte ihn nicht 
vor allzu große Probleme stellen. 
Auch im Bereich der klassischen Dressur kann er 
durchaus mithalten, nur wird er Schwierigkeiten 
haben, Lektionen  durchzuführen, die im Trab ge-
ritten werden, weil ein Walker in der Regel unter 
dem Sattel nicht in dieser Gangart gefördert wird. 
Die Internationale Gangpferdevereinigung trägt 
dieser Gegebenheit aber Rechnung und bietet 
spezielle Prüfungen für Gangpferde an – auch für 
Tennessee Walker. Wer also aus der Turnierreiterei 
kommt, kann, mit einigen Abstrichen, sicherlich 
in einem Walker seinen Pferdepartner fürs Leben 
finden.Wer sein Glück in der Westernreiterei ge-
funden hat, muss nicht immer ein Quarter Horse 
reiten. Viele der in Europa beheimateten Tennes-
see Walker werden western geritten. Einen Trail-
parcours mit einem Walker gemeistert, stellt so 
manches Quarter Horse in den Schatten.

In Deutschland werden die meisten Walker sicher 
als Freizeitpferde gehalten, hierbei kommen dem 
Reiter die beiden Hauptzuchtkriterien zugute. Er 
hat im Gelände ein ruhiges ausgeglichenes Pferd, 
mit dem er jeder Situation gewachsen ist, und er 
hat ein bequem zu reitendes Pferd, auf dem er 
problemlos Stunde um Stunde im Sattel verbrin-
gen und dabei große Entfernungen zurücklegen 

Foto: Stefanie Gotthardt
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Tennessee Walker

Die Gänge des Tennessee Walkers
Hauptselektionsmerkmal beim Tennessee Walker 
ist der Gang, der sich wie folgt definieren lässt: Wie 
der Name schon vermuten lässt, nennt man die 
spezielle Gangart des Tennessee Walking Horse 
„Walk“. Hierbei  unterscheidet man zwei Geschwin-
digkeiten: Den langsameren „Flat Walk“ und den 
schnelleren „Running Walk“. Bei beiden Gängen ist 
die Fußfolge identisch.

Flat Walk
Der Flat Walk ist ein klarer Viertakt in acht Phasen. 
Die Hufe beschreiben einen Kreisbogen. Jeder Huf 
muss einzeln ab- und auffußen. Die Bewegung 
wird von einem vertikalen Kopfnicken im Rhyth-
mus der Beine begleitet. Das Nicken kommt durch 
den Schub aus der Hinterhand, der sich über den 
Rücken, die Schulter und den Hals bis in das Ge-
nick fortsetzt und wie im Schritt als Counterbalan-
ce dient.

Die Fußfolge:
Links hinten, links vorne, rechts hinten, rechts vor-
ne. Es besteht ein Wechsel zwischen Zwei- und 

Dreibeinfußung. Das Auffußen des Hinterbeins 
über den Abdruck des Vorderhufes hinaus wird 
Overstride genannt und ist bei den Pferden mehr 
oder weniger stark ausgeprägt. Der Overstride ist 
ein Ergebnis des großen Raumgriffs in Schritt und 
Walk. Der Flat Walk ist ein losgelassener, energisch 
gelaufener Schritt mit einer Geschwindigkeit von 
8 bis 11 km/h. Diese Gangart, auch Flatfoot Walk 
genannt, vermittelt dem Reiter das Gefühl eines 
erschütterungsfreien Dahingleitens. Sie ist daher 
hervorragend für das Reiten im Gelände, weil sie 
für den Reiter sehr bequem und für das Pferd sehr 
leicht und effizient ist.

Running Walk
Der Übergang zum Running Walk ist fließend: 
Die Pferde werden schneller. Unter Running Walk 
versteht man einen erkennbar beschleunigten 
Flat Walk, sozusagen einen Rennschritt, der bis 
auf Trabgeschwindigkeit gesteigert werden kann. 
Die Fußfolge ist identisch mit der beim Flat Walk. 
Hierbei darf jedoch die Geschwindigkeit nicht zu 
Lasten der Form und des Taktes gehen. Beim Run-
ning Walk laufen die Pferde ca. 12 bis16 km/h. Das 
Charakteristische dieser beiden Gänge liegt im 
geforderten ausgeprägten, rhythmischen Kopfni-
cken der Tiere. Dadurch kann man klar und leicht 
zwischen Tölt (Rack) und Walk unterscheiden.

Canter
Der Canter ist ein sehr ruhiger, langsamer Galopp. 
Die Amerikaner nennen diesen Galopp auch „Ro-
cking Chair Canter“ (Schaukelstuhlgalopp), weil er 
durch seine rhythmischen und eleganten Sprün-
ge an das Schaukeln eines ebensolchen Stuhls er-
innert. Optisch erkennt man den Canter an seiner 
besonders erhabenen Sprungtechnik. Das Pferd 
nimmt sein Gewicht mit der Hinterhand auf. Die 
Phase, in der die Vorhand in der Luft ist, wird ver-
längert.

Foto: Neddens-Tierfotografie
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Tennessee Walker

Neben tollen, heimischen Ausritten und regel-
mäßiger  Gymnastizierung in der Halle haben wir 
auch dieses Jahr wieder wunderschöne Tennes-
see Walker-Events gehabt. 
Alles begann im März mit einem 2-tägigen Trai-
ningskurs mit Connie Waldo aus den USA. Sie 
zeigte uns, was wir noch verbessern können und 
gab uns viele hilfreiche Tipps für unsere Walker 
mit auf den Weg. Somit übten wir fleißig für das 
erste Walker-Turnier der Saison, welches im Juni 
im schönen Bayern  stattfand. 
Wir fuhren mit zwei unserer Stuten „Delight of 
May” und „Spirit‘s Sweet Threat” vom Norden in 
den Süden. Tatkräftig unterstützt wurde ich von 
meiner 11-jährigen Cousine Emily, die auch die-
ses Jahr zum ersten Mal ein komplettes Turnier- 
Wochenende mitgeritten hat. 
Nach diesem Event folgte unser zum dritten Mal 
veranstaltetes „Fun in the Sun“-Event auf unserer 
Anlage in Hille., ein kleines Spaßturnier, das sich 
an alle Reiter richtet, die einfach mal mit ihrem 

Pferd üben möchten oder auch selbst noch nie 
auf Turnieren geritten sind. Natürlich waren auch 
alte Hasen dabei, die einfach nur mit ihrem vier-
beinigen Partner Spaß haben wollten oder auch 
gerne unsere kleine „Walker Familie” wiedersehen 
wollten. Es gab – wie immer – einen gemütlichen 
Abend bei gutem  Essen  mit allen Teilnehmern.
Gefolgt wurde dieses Turnier im August von ei-
nem tollen Sternritt im lieblichen Taubertal, der 
von einer Freundin, Susanne Geier, organisiert 
und geleitet wurde. Unsere Gruppe setzte sich 
insgesamt aus sechs Reiterinnen zusammen. Wir 
hatten eine gemischte Pferdetruppe aus vier Stu-
ten und zwei Hengsten. Alles verlief problemlos. 
Untergebracht  wurden die Pferde im Reitclub 
Tauberbischofsheim. Von diesem Stall aus un-
ternahmen wir die Ausritte im herrlichen Reit-
gelände der Tauberbischofsheimer Umgebung. 
Highlight war die große 30 km-Tour am Samstag 
durch das Leintal, über den Hunzenberg, vorbei 
am Segelflugplatz Hochhausen, um den Apfel-

Was macht man so das ganze Jahr mit 
einem Tennessee Walker?

berg, durch den Kammerforst bis zur Waldkapelle 
in Gamburg. Vorbei am Bildstock „Der Gaul” und 
weiter über die „Königliche Reitbahn” ritten wir 
am frühen Nachmittag entlang dem „Ritterspfad” 
weiter durch den Taubergrund und im fliegen-
den Galopp über die Stoppelfelder zurück zum 
Reitclub Tauberbischofsheim. 
Die Abende ließen wir jeweils bei gutem Essen 
und netten Gesprächen ausklingen.
Ende August fand der Reitertag der Fahrsport-
gemeinschaft Hille e.V. statt. Natürlich waren wir 
Tennessee Walker-Reiter dort die Exoten unter 
den ganzen „Dreigängern”. Es wurden kleine Duos 
gebildet. Zusammen mit einer Walker-Freundin, 
Kristin Vahrenbrink, meisterten wir den Orien-
tierungsritt, der mit Geschicklichkeitsaufgaben 
gefüllt war.  Daraufhin folgte noch ein „un-Trail”, 
bei dem die Pferde möglichst viele Hindernisse in 
einer vorgegebenen Zeit schaffen mussten. Die 
Tennessee Walker haben in beiden Disziplinen 
sehr gut abgeschnitten! 
Unsere kleine Tennessee Walker Turnier-Saison 
wurde darauf Mitte September in Kassel abge-
schlossen. Nun, im Herbst, machen wir noch ent-
spannte Ausritte durch das heimische Wiehen-
gebirge, welches im Südwesten Niedersachsens 
und Nordosten NRWs liegt. Natürlich  walken wir 
auch über das Flachland, das Hiller Moor, das man 
zwischen dem Wiehengebirge und dem Mittel-
landkanal finden  kann. 
Somit steht schon wieder ein letztes Event für 
dieses Jahr vor der Tür: die Pferd & Jagd 2014! Wir 
freuen uns alle schon wieder auf die Messe und 
viele neue Tennessee Walker-Begeisterte. Viel-
leicht sieht man ja den einen oder anderen im 
nächsten Jahr auf einer Veranstaltung?!

Zucht und Verkauf von 
Tennessee Walking Horses
Proberitte

Dr. Ulrike Munnes
Josef Uerlings

Dreamwalker Stables

Kontakt: ulrike.munnes @gmx.net
Tel: +49 (0) 171 9909300
(zwischen Köln und Aachen gelegen)

von Katharina Lehra  
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Aegidienberg

Stilvoller Umgang mit dem Pferd, feine Hil-
fengebung vom Sattel wie vom Boden aus, 
geschicktes Arbeiten mit der Doppellonge, 
Gelassenheit im Trailparcours, Sicherheit und 
Vertrauen im Gelände, Basislektionen des dres-
surmäßigen Reitens, gutes Gangreiten (drei- 
oder viergängig) und zuverlässiger Gehorsam 
des Pferdes, dies sind alles die Anforderungen, 
die bei den HMS-Meisterschaften 2015 in Aegi-
dienberg verlangt werden.

Im Einzelnen:
Samstag, den 09.05.2015
Der Samstagmorgen beginnt mit einem „Ge-
ländetrail“. Verlangt werden die üblichen Auf-
gaben einer Trailprüfung, plus die möglichen 
Aufgaben, die einem im Gelände begegnen 
können, steil bergauf, bergab, Durchqueren 
von Wasserstellen, Galoppstrecken, Gelände-
hindernisse usw.
Danach wird die Horsemanship-Aufgabe ab-
solviert. Diese, seit einigen Jahren erprobte 
Aufgabe verlangt: Bodenarbeit, dressurmäßi-

Horsemanship Meisterschaften
9. und 10. Mai 2015 in Aegidienberg

ges Reiten, Reiten von drei oder vier Gangar-
ten und Absolvieren einer Trailaufgabe (Durch-
reiten eines Tores oder Überwinden der Wippe) 
und Verladen des Pferdes.
Für alle Pferde/Hundeliebhaber folgt die Prü-
fung Reiter und Pferd mit Begleithund.
Am Nachmittag geht es weiter in der Halle von 
Aegidienberg mit Signalreitaufgaben. Hierbei 
wird z.B. das Reiten im leichten Sitz bei loser 
Zügelführung verlangt, gute Reaktionen des 
Pferdes, sowie gut ausbalanciertes harmoni-
sches Reiten mit einem gelassenen, aber auf-
merksamen Pferd.
Am Ende des Programms vom Samstag steht 
die Doppellongenaufgabe. Verlangt werden 
die Grundlagen der Doppellongenarbeit sowie 
eine freie Vorführung, bei der Zirkuskunststü-
cke, Dressurlektionen oder Gangvorführungen 
gezeigt werden können.
Ein anschließender gemütlicher Grillabend 
wird den Tag abrunden.

Sonntag, den 10.05.1015
Am Sonntag geht es auf die Strecke: Angesagt 
sind ca. 25 km rund um Aegidienberg in Form 
eines sogenannten wettkampfmäßigen Wan-
derrittes. Dies ist eine Wettkampfform, die an 
das amerikanische Competitive Trailriding an-
gelehnt ist. Eine markierte Strecke muss in ei-
ner bestimmten Mindest- und Maximum-Zeit 
absolviert werden. Vor, während und nach dem 
Ritt werden Kondition, Pflegezustand, Gesund-
heit, Manieren des Pferdes bewertet, genauso 
wie des Verhalten des Reiters beim Ritt wie das 
Versorgen des Pferdes in den Pausen und nach 
dem Ritt.
Mehr über diese Veranstaltung finden Sie auf 
unserer Homepage unter www.gangpferde-
zentrum.de / Horsemanship Meisterschaften 
2015.

 Foto: privat

Motivation, Vertrauen, Respekt, Verständigung und Körpersprache

Showisi.com    
Zirzensik und Freiheitsdressur

Sie möchten auch so ein 
Vertrauensverhältnis 
zu Ihrem Pferd haben?

Kurse auf 
Ihrer Anlage

Dipl. Biol. Stefanie Stöcker
http://showisi.com

http://facebook.com/showisicom
info@showisi.com

0179-7732507
02224-1236232

Showauftritte bei 
Veranstaltungen 

und Events

Gerne komme ich zu Ihnen, bitte 
nehmen Sie Kontakt mit mir auf!
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Arravanis

 
Ich habe einen 21-jährigen Budjonny, der bald 
neue Pferdegesellschaft braucht, und für mich 
suchte ich ein Nachwuchspferd. Eine bestimmte 
Rasse hatte ich nicht im Auge, aber ein Pferd mit 
Tölt- oder Walkveranlagung sollte es sein. An ei-
nen Arravani hatte ich allerdings überhaupt nicht 
gedacht. 
Meine Anforderungsliste war lang: Ich wollte ein 
Gangpferd mit einem guten Trab und möglichst 
keinen Naturtölter. Keine Kompromisse wollte 
ich hinsichtlich der Gesundheit eingehen: Das 
neue Pferd musste absolut gesund sein und es 
möglichst auch bleiben. Mein Wunschpferd soll-
te sensibel, schlau und flink sein sowie fein und 
unmittelbar reagieren. Es sollte an Bodenarbeit 
ohne Halfter oder Seil und auch an anspruchs-
volleren Zirkuslektionen Freude finden. Ich 
wollte es außerdem in der klassischen Dressur 
voranbringen können: Mein neues Pferd sollte 
sich – nach entsprechender Gymnastik und Aus-

bildung – gut selbst tragen können, um auch 
etwas schwierigere Lektionen einhändig am lo-
sen Zügel bewältigen zu können. Trotzdem soll 
es irgendwann auch von meinem Liebsten – ei-
nem ängstlichen Anfänger – reitbar sein. Es soll-
te möglichst nur 1,50 bis 1,55 cm Widerristhöhe 
haben, mich aber dennoch mit meinen 1,80 cm 
gut abdecken und auch meinen Liebsten mit 
seinen über 80 kg Gewicht ohne Probleme tra-
gen können. Auch sollte das Pferd mit unserem 
teilweise extrem steilen und manchmal sehr rut-
schigen Gelände klar kommen. Und ein Wallach 
sollte es sein, denn mit Stuten bin ich noch nie 
so richtig warm geworden; meine „Herzenspfer-
de“ waren immer männlich. Der Neue muss au-
ßerdem offenstallgeeignet sein, natürlich ohne 
im Winter eine Decke zu benötigen, und sollte 
auf keinen Fall Hufeisen brauchen. Wichtig sind 
ausgesprochen harte und gesunde Hufe, denn 
ich lebe in einem Kalksteingebiet und es gibt hier 

viele mit Kalkschotter befestigte Wege. Schecken 
oder sonstige ausgefallene Farben kamen nicht 
in Frage, denn mein Budjonny – ein Goldfuchs – 
ist ziemlich rassistisch. Es ist sehr wichtig, dass das 
neue Pferd sich möglichst gut mit ihm versteht, 
denn sie werden bald nur noch zu zweit sein und 
ich möchte die beiden Pferde keinesfalls vonein-
ander getrennt halten müssen. Am besten ver-
steht er sich mit anderen Fuchswallachen. 
In der Cavallo schaute mir dann ein Pferdekopf 
mit ganz lieben Augen entgegen, der auf den 
ersten Blick sehr viel Ähnlichkeit mit meinem 
geliebten Russenpferd hatte. Es war ein dreijäh-
riger Arravani-Fuchswallach namens Zaphyros. 
Dunkel erinnerte ich mich, dass Arravanis Gang-
pferde aus Griechenland sind. Vor vielen Jahren 
hatte ich mal einen Artikel über die Rasse gele-
sen. Ich informierte mich im Internet und erfuhr, 
dass es sich um eine vom Aussterben bedrohte 
Rasse handelt. Warum sollte ich mich für einen 
Paso oder Missouri-Foxtrotter entscheiden, wenn 
es mindestens ebenso interessante europäische 
Gangpferde gibt, die ich als bedrohtes Kulturgut 
sehe? Mein Interesse war geweckt! 
Leider stand Zaphyros 300 km entfernt, was mir 
eigentlich viel zu weit war. Nachdem ich jedoch 
die Verkäuferin in mehreren langen Telefonaten 
hartnäckig ausgefragt, sehr viele Infos bekom-
men und sogar noch aussagekräftige Zusatzfotos 
erhalten hatte, die extra für mich gemacht wor-
den waren, setzte ich mich dann doch ins Auto, 
um mir den Kleinen anzusehen. Denn er schien 
doch tatsächlich „die eierlegende Wollmilchsau“ 
zu sein, die ich suchte! 
Sehr gespannt kam ich zu meinem Ziel. Die Be-
sitzerin begrüßte mich freundlich mit Kaffee und 
Kuchen. Nachdem ich mich etwas von der langen 
anstrengenden Autofahrt erholt hatte, liefen wir 
gemeinsam zu einer kleinen Koppel mit Obstbäu-
men, wo Zaphyros mit zwei bereits etwas älteren 
Wallachen stand. Auf den ersten Blick wirkte das 
junge Pferd recht schmächtig und klein. Aber das 
lag wohl daran, dass ich derzeit zu Hause zwei 

Großpferde halte. Als ich daneben stand, stellte 
ich fest, dass der Kleine schon beinahe so groß 
war wie der kräftige kleine Araberhengst, den ich 
bis vor drei Jahren auch noch hatte. Und den fand 
ich toll zum Reiten, denn er war viel trittsicherer 
und flinker als mein großes Budjonny-Steppen-
tier und deckte mich dennoch ausreichend ab. 
Zaphyros kam uns freundlich entgegen, ließ sich 
streicheln und war gleichzeitig recht zurückhal-
tend zu mir – der Fremden. Ich streichelte ihn 
erst einmal am gesamten Körper sanft und kon-
zentriert. So konnte ich feststellen, ob er sich 
überall anfassen ließ und ob er auch eventuelle 

Warum sich für einen Arravani entscheiden? 

Erfahrungsbericht – Teil 1

gesundheitliche Probleme wie Schwellungen, 
Verhärtungen, ungewöhnlich warme oder kalte 
Bereiche hatte. Der Kleine stand dabei frei auf der 
Weide und das Abstreicheln und -tasten war ihm 
sichtlich suspekt. Dennoch ließ er sich die Proze-
dur brav gefallen und sprang nur ein bisschen zur 
Seite, als ich seinen Weichteilen nahe kam. Alles 
schien in Ordnung zu sein. 
Die Besitzerin holte das junge Tier dann von der 
Koppel und wir gingen zu einer nahegelegenen, 
größeren Koppel ohne Bäume, damit ich Zaphy-
ros im Freilauf sehen konnte. Auf dem Weg dort-
hin zeigte er an der Hand seiner Besitzerin beim 
Übergang vom Schritt zum Trab eine laterale 
Verschiebung hin zum Tölt. Ich war erleichtert, 
denn eines wurde mir ausdrücklich nicht zuge-
sagt – nämlich dass Zaphyros einmal tölten wird. 
Zwar töltete er als Fohlen, trabte seitdem jedoch 
nur noch. Und ich wollte keinesfalls „nur“ einen 
Dreigänger. Aber was ich gesehen hatte, reichte 
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mir an Gangveranlagung. Zwar wird es höchst-
wahrscheinlich so sein, dass Zaphyros eingetöltet 
werden muss, aber diese Pferde sind mir lieber als 
die Naturtölter, die – so meine Erfahrung – mehr 
zu Passtölt, Galopprolle und anderen Taktunrein-
heiten neigen. 
Auf dem Weg zur Koppel übernahm ich das Pferd. 
Brav lief er am durchhängenden Seil auch neben 
mir her. Dann ließ ich ihn laufen. Zaphyros schoss 
im Galopp los, buckelte erst einmal kräftig und 
schien die große Weide zu genießen, obwohl er 
ganz alleine dort war. Die Weide war voller tiefer 
Löcher und ich kam immer wieder ins Stolpern. 
Aber das Pferdchen rannte, als ob es über eine 
gut gepflegte Rennbahn flitzen würde. Sein Trab 
war weit und relativ flach. Auch der Galopp war 
eher flach und nicht bergauf. Aber das liegt wohl 
hauptsächlich daran, dass der ziemlich spätreife 
Zaphyros gerade ziemlich überbaut war. In allen 
Gangarten wirkte er ausgesprochen locker und es 
sah so aus, als ob er später einmal sehr bequem zu 
reiten sein wird. Das war mir wichtiger als spekta-
kuläre Gänge. 
Ich wünsche mir einen „alltagstauglichen“, vielsei-
tigen Gefährten, der bereit ist, sich auf mich einzu-
lassen. Aber ich brauche kein Turnierpferd. Nach-
dem er sich ausgetobt hatte, wollte Zaphyros 
grasen. Ich lockte ihn zu mir und er ging – als ob 
dies völlig selbstverständlich wäre – ohne Halfter 

und Strick im Schritt neben mir her. Auf ganz feine 
Zeichen hin gab er auch wieder richtig Gas. „Er ist 
die perfekte Mischung für mich”, dachte ich mir. 
Nach über einer halben Stunde wurde das junge 
Tier doch etwas unruhig und rief nach seinen Pfer-
dekumpeln. Überlegt prüfte Zaphyros zwischen-
durch den Zaun und trabte anschließend wieder 
ein bisschen aufgeregt an ihm entlang. Ich war 
mir nicht sicher, ob er den Zaun weiterhin respek-
tieren würde. Nach zwei vergeblichen Versuchen 
ihn zu mir zu locken, kam er auf mich zu und ließ 
sich brav das Halfter anziehen. Ich fand das echt 
gut, denn immerhin war dies unsere erste Begeg-
nung. 
Auf dem Rückweg hätte es schwierig werden 
können, denn wir mussten ziemlich nah an einem 
Mähdrescher vorbei gehen und außerdem hat-
te ich meinen kleinen Hund aus den Augen ver-
loren. Ich befürchtete, dass der Hund unter den 
Mähdrescher geraten könnte und konzentrierte 
mich daher kaum noch auf das fremde junge 
Pferd. Dennoch blieb Zaphyros völlig ruhig ne-
ben mir stehen. Mein kleines Hundetier hatte ich 
nur übersehen; es stand die ganze Zeit direkt hin-
ter dem Pferd. Brav ging Zaphyros dann mit mir 
weiter. Seine beiden Pferdekollegen galoppierten 
währenddessen aufgeregt hin und her. Auch das 
war überhaupt kein Problem, obwohl wir dann 
auch noch einige Minuten auf die Besitzerin war-
ten mussten. Zaphyros ließ sich währenddessen 
das junge Gras am Wegrand schmecken. 
Ich war sehr angetan von dem Kleinen und fuhr 
freudig aufgeregt zu einer langjährigen Freundin, 
die nur wenige Kilometer entfernt wohnte. Ich 
hatte früher auch in der Nähe gewohnt und bei-
nahe 10 Jahre lang ihre Isländer geritten. 
Am nächsten Tag war Reiten angesagt. Mir war 
es wichtig, wenigstens einmal einen Arravani rei-
ten zu dürfen, bevor ich mich entscheiden wür-
de, denn ich hatte zuvor noch nie einen dieser 
griechischen Tölter gesehen, geschweige denn 
darauf gesessen. Und der kleine Zaphyros war ja 
noch völlig roh. Die Besitzerin hatte mir freund-

licherweise angeboten, dass ich einen Arravani 
von ihr reiten dürfte – allerdings mit dem Hinweis, 
dass dieser ganz anders sei als Zaphyros. Den-
noch nahm ich das Angebot gerne an. Der deut-
lich größere und normalerweise eher gemütliche 
Schimmelwallach überraschte mich positiv: Nach 
einigen Minuten fanden wir zusammen und ich 
saß auf einem weich gehenden, fein reagieren-
den Tölter, der recht flott, aber gut kontrollierbar 
vorwärts ging. Ich war erstaunt, als mir erzählt 
wurde, dass dieses Pferd ansonsten ausschließ-
lich von seiner Besitzerin geritten wird. Dennoch 
vertraute sie mir ihrem Arravani an – und dies im 
draußen im Gelände. 
Zaphyros stand während des Ausrittes alleine in 
einem kleinen Auslauf. Er wirkte zwar ziemlich 
empört deswegen, denn normalerweise hat er 
immer Pferdegesellschaft. Aber hektisch wurde 
er nicht. Zu mir war er freundlich interessiert und 
deutlich weniger vorsichtig als am Tag zuvor. 
Am nächsten Morgen fuhr ich nochmals hin – be-
reits fest entschlossen, Zaphyros zu kaufen. Noch-
mals tastete ich ihn am ganzen Körper ab, checkte 
alles möglichst gut durch. Denn ich wollte dem 
Kleinen eine Ankaufsuntersuchung mit Beuge-
probe und Belastungstest ersparen. Mir selbst war 
auch beim zweiten Check nichts Negatives aufge-
fallen. Dieses Mal war Zaphyros viel entspannter 
und beobachtete einfach nur ganz aufmerksam, 
was ich mit ihm mache. 
Ich war mir mittlerweile sicher: Zaphyros passt 
wunderbar zu uns. Meine langjährige Pferdeliebe 
und mein bester, sehr kritischer Lehrmeister, der 
Budjonny, der bereits beinahe 18 Jahre bei mir 
ist, und auch mein Partner werden sich über das 
neue Familienmitglied sehr freuen. Sogar zu mei-
ner kleinen Hundedame, die überall dabei war, 
war Zaphyros ganz lieb. 
Auf der Heimfahrt hatte ich noch die Gelegen-
heit, den Vater von Zaphyros – Theras – kennen 
zu lernen und ich durfte ihn sogar reiten. Dieses 
superliebe und engagierte Angebot der Züch-
terin habe ich sehr gerne angenommen. Es war 

nicht viel Zeit dafür. Ich bewunderte kurz das tol-
le Gebäude, den ausdrucksvollen Kopf und den 
kräftigen schönen Hals des Hengstes, putzte ihn 
schnell über, sattelte ihn und schon saß ich auf 
einer ziemlich unebenen Koppel auf dem mir 
völlig fremden Hengst. Er war unaufmerksam 
und wieherte immer wieder nach den anderen 
Pferden. Das war gut verständlich, denn Theras 
wurde nach vielen Monaten das erste Mal wieder 
geritten. Dennoch blieb er gut kontrollierbar und 
war gleichzeitig schön fleißig. Auf einem Stoppel-
feld galoppierten wir dann auch. Ohne Probleme 
konnte ich sein Tempo regulieren und ihn dan-
nach sanft durchparieren. Obwohl Theras mit sei-
nen 1,45 cm Stockmaß ziemlich klein für mich ist 
– sogar kleiner als der noch nicht ausgewachsene 
Zaphyros – fühlte ich mich sehr wohl auf ihm. Am 
liebsten hätte ich Theras mitgenommen. 
Bereits nächstes Wochenende – eine Woche nach 
meiner Kaufentscheidung – soll Zaphyros von 
Hessen zu mir nach Bayern in die Oberpfalz trans-
portiert werden. Ich berichte dann, wie es weiter-
geht. 
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Inzwischen habe ich mehrere 100 Reitkilometer 
durch die Indische Halbwüste in Rajasthan hinter 
mir. Reiten ist für mich die beste Möglichkeit, ein 
Land kennen zu lernen: ich sehe die Wildtiere, rie-
che das Land, erlebe Land und Menschen, lasse 
mich ein.
Indien ist das Land, welches uns lehrt, auf unser 
Herz zu hören und nicht auf unseren Verstand, der 
ja bei uns Europäern meist auch noch am „Dreh-
zahlbegrenzer“ ist. Indien fasziniert mit seinen Jahr-
hunderte alten Traditionen und der Möglichkeit, 
mit wirklichen Horsemen und beeindruckenden 
Pferden unterwegs zu sein.
Diesmal sind wir mit Devendra Singh von 
Nawalarh nach Pushkar geritten zu Rajast-
hans größtem und farbenprächtigstem Fest 
zum Herbst-Vollmond, der „Pushkar-Mela“.  
Mela bedeutet ein Zusammentreffen aller Krea-
turen Gottes und so strömten die Menschen mit 
Pferden, Kühen und Kamelen zum religiösen Fest 
und Markt. Das Fest endet an Vollmond mit einem 

Tölten im Land der Gegensätze - 
eine Reise in Indien

von Andrea Jänisch (www.andrea-jaenisch.de)

Bad im Heiligen See (Vollmonddaten 2015, 18.-25. 
November). Geritten sind wir wie immer auf ele-
ganten, schnellen Marwari-Pferden. Der Tölt der 
Marwaris fühlt sich sehr stabil und flüssig an, ver-
gleichbar mit schnellen viergängigen Töltern. Ich 
habe nichts sehr Laterales gesehen und sie erin-
nern an die Racking Horses der US-Südstaaten. Wie 
bei ihnen variiert die Größe von 1,50 bis über 1,60 
Metern Stockmaß.
Was den Charakter betrifft, habe ich unter den Mar-
waris viele Pferde gesehen mit sehr ausgeprägten 
Persönlichkeiten. Sie grenzen sich ab, möchten höf-
lich gefragt werden, ob man sie anfassen darf. Man 
sollte bedenken, dass sie die Kriegspferde der Ma-
haradschas waren und unter Umständen auf den 
Hinterbeinen stehend gegen Elefanten kämpfen 
mussten.
Was ich am meisten mitgenommen habe, ist die-
se Selbstverständlichkeit, mit denen die Inder und 
ihre Pferde mit den sich stellenden Aufgaben um-
gehen. Sei es schwieriges Gelände bei Nacht (weil 

wir uns verritten hatten) oder die z.T. sensationellen 
Tanzpferde-Vorführungen. Es ist doch ein interes-
santer Gedanke, sich zu fragen, über welche Gren-
zen wir uns hinweg setzen können, vor allem mit 
der Gelassenheit, die diese Leute häufig an den Tag 
legen. 
Sehr bewegliche, sehr geschickte Hinterbeine ha-
ben die Pferde und zeigen bei den „Dancing Hor-
se Competitions“ alle Schulen über der Erde mit 
enormer Leichtigkeit. Hilfszügel, Ausbinder, habe 
ich durchaus ebenso gesehen – und leider auch 
schlimme Dinge wie Stacheldraht ähnliche Ge-
bisse im Maul. Doch bei den richtig guten Leuten 
herrscht derselbe Gedanke über Horsemanship 
und Ausbildungszusammenhänge vor und trägt 
ihre Arbeit wie bei den Besseren hierzulande. Da 
gibt es dann auch keinen Druck und keine Härte 
in der Ausbildung. Es wirken die gleichen Mecha-
nismen von Vertrauen, Konditionierung und Kon-
sequenz. 
Und noch etwas anderes: Ich hatte den Eindruck, 
dass viele ein ganz starkes Bild von bestimmten 
„Lektionen“ in sich hatten. Ich glaube, dass das auch 
der Grund dafür ist, dass sie so erfolgreich sind und 
so schöne Dinge mit den Pferden zeigen können. 
Hätte ihnen jemand gesagt, dass das eigentlich so 
gar nicht geht, dann wäre es auch nicht möglich 
gewesen. Ich möchte es mit einem anderen Bild 
vergleichen, wenn man z.B. fünf Pferde in der Piaffe 
ausgebildet hat, hat man (hoffentlich ) so ein starkes 
inneres Bild, dass das sechste Pferd es viel schneller 
lernt als die ersten Pferde. Dieses starke innere Bild 
trägt möglicherweise auch dazu bei, dass die guten 
indischen Tanzpferdetrainer so leicht und freund-
lich mit den Pferden umgehen. 
Ich könnte mir aber auch vorstellen, dass der Glau-
be der Hindus, dass das Pferd, mit dem sie gerade 
arbeiten, die Reinkarnation ihres Großvaters sein 
könnte, viel ausmacht für den Respekt dem Pferd 
gegenüber.
In Planung ist der nächste Ritt durch Indien im Ja-
nuar 2015 zu einem Wildtierreservat wieder mit 
Bhuneswhar Singh und Devendra Singh.

Tanzpferd Tölter in Pushkar

Unterwegs trafen wir eine Herde von ca. 600 Santorin-Rindern 
mit ihren 15 Hirten. Sie ziehen durch Indien und waren zu die-
sem Zeitpunkt ca. 1000 km von ihrem Zuhause entfernt.
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Gut Hanum

Mit Gut Hanum sind wir – Dr. Kristina Gerber und 
Elmar Baur – nach und nach dabei, unseren Traum 
zu erfüllen, einen eigenen Ausbildungs- und 
Zuchtstall sowie Therapiezentrum (Akupunktur /
Matrix-Rhythmus-Therapie) für Pferde und Reiter 
aufzubauen.
Wir züchten mit Leidenschaft Töltiberer, bilden 
Pferde aller Rassen aus und veranstalten viele 
Kurse mit internationalen Trainern. Dabei legen 
wir sehr großen Wert auf eine pferdegerechte 
Ausbildung, die Pferd und Reiter Freude bereitet 
und es unseren Pferden ermöglicht, uns lange 
gesund und mit Freude zu tragen. 
In diesem Rahmen liegt uns auch besonders für 
die Gangpferde eine gute gymnastizierende Ar-
beit am Herzen.
 
Um auch ein wenig Glück an diejenigen weiter-
geben zu können, die nicht so viel davon hatten, 
besonders die Kinder, haben wir uns vorgenom-
men, einmal im Jahr eine große Benefiz-Show zu 
veranstalten. Alle Mitwirkenden kommen ohne 
Gage und die Spenden, die über Eintritt, Kaffee- 
und Kuchenverkauf zusammen kommen, wer-
den für Events und Geschenke-Aktionen für be-
dürftige und behinderte Kinder aufgewendet.
 
Die erste Show in diesem Jahr im September war 

Erste  große  Benefiz-Show fand auf 
Gut Hanum am 27. September 2014 statt

ein toller Erfolg: über 250 Zuschauer fanden den 
Weg zum Gut Hanum (30 km nördlich von Wolfs-
burg).
Mit 23 Pferden und über 40 Aktiven vor und hin-
ter den Kulissen war das für alle schon eine große 
Herausforderung. 
Da die Mitwirkenden auch von weither anreisten, 
konnten die gemeinsamen Showbilder nur te-
lefonisch und per Mail und vielen Zeichnungen 
vorher einzeln geprobt werden. Erst am Freitag- 
abend vor der Show wurde dann alles zusam-
mengesetzt. Unglaublich, dass alles so toll mitei-
nander geklappt hat.
 
Mit dabei waren auch viele tolle Ausbilder, die eh-
renamtlich dabei waren, z.B. ritt Maria Ratmann, 
Schülerin von Marc de Broissa, die auch regel-
mäßig phantastische Kurse bei uns gibt, unseren 
Pasoibero-Hengst Bonlucio in einer Feuernum-
mer zusammen mit den Feuerkünstlern Roman 
Kasztun (Polen) und Sabrina Schmidt aus Siegen.
Ausbilder und Showreiter der Appassionata Ehe-
paar Lemhoefer Ferreira boten ein buntes Bild 
der zirzensischen Lektionen und reisten mit zwei 
tollen Kaprioleuren an.
Auch aus Siegen angereist, kam Trainerin Beate Bin-
scheck und ihr Schüler-Team mit PRE und Friesen.
Olaf Radünz, Ausbilder aus dem Wendland, ließ 

Fotos aus diesem Artikel?
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Klassisch barocke Dressur und Working  Equitation  im Drei- und Viertakt

Auf Gut Hanum 30 km nördlich von Wolfsburg leben im Ohre-Altmark Naturschutzgebiet neben uns Zweibeinern 
Lusitanos, Andalusier, Paso-Iberer und Isländer gemeinsam mit Ho� und Lillemohr und unseren Zeburindern.

„Wir üben, irren, denken, lernen – Tag für Tag. Denn jeden Tag einen Millimeter gibt irgendwann auch einen Meter“ 
                   -  Freddy Knie sen. -

Gerne teilen wir mit Ihnen unsere Leidenscha� , gemeinsam mit den Pferden zu leben und zu lernen. Wir freuen uns auf 
Kurse u.a. mit Pedro Torres, Kenzi Dysli, Ruth Gi� els, Maren Schulze, Dr. Josef Kastner, Andrea Schmitz, Gerd Heuschmann, 
Andrea Jänisch und Günther Fröhlich.

Die klassisch barocke Gymnastizierung und die Freude, die Pferd und Reiter gemeinsam bei der Arbeit miteinander 

Dressurausbildung - die Schulung des Gleichgewichtes, der Tragkra�  und Versammlung verbessern auch den Tölt.

Bonlucio vom Kreiswald   

der Hand) 
im Ausdauertölt und langen Zügel, 
sowie in diversen Rittigkeits- und 

www.gut-hanum.de

Dieser ausdrucksstarke Paso-Ibero-Hengst steht Stuten der Rassen Paso Fino, Paso Peruano und Mangalarga Marchador

Gut Hanum

uns mit der Garrocha von Spanien träumen. 
Besonders herausragend für diese Show war 
auch die Vielschichtigkeit der gezeigten Darbie-
tungen – von Horsemanship, Arbeit an der Hand 
über Kutsche, Schimmelquadrille bis hin zum 
Western und Line-Dance.
Uns hat riesig gefreut, wie viele unserer Schü-
ler, Kursteilnehmer und Praktikanten sich an der 
Show beteiligt haben, denn bei so einer Kulis-
se gehört da schon auch Mut dazu, mit seinem 
Pferd aufzutreten. Für viele war es das erste Mal 
mit Publikum, Beifall und Musik.
Die Gangpferde wurden vertreten durch unse-
ren Pasoibero-Hengst Bonlucio vom Kreiswald in 
gleich mehreren Shownummern und dem wun-
dervollen Amerikabild der Rocky Mountain Hor-
ses der Familie Scherweit.
 
Bei der Auswahl aller eingeladenen Akteure war 
uns besonders wichtig, dass wir im Rahmen die-
ser Show korrekt ausgebildete, schön gerittene 
Pferde zeigen.
Im nächsten Jahr wird es dann eine Fortsetzung 
mit einer weiteren Show im Herbst geben. Toll 
wäre, dann noch weitere Gangpferderassen zu 
integrieren. Wer gern dabei sein möchte, kann 

sich sehr gern bei uns melden (DRK.Gerber@
gmx.de).
Von der Show gibt es eine DVD, die auch zuguns-
ten der Spendenaktion (12 Euro Spende wird da-
für erbeten) für Kinder bestellt werden kann. Gern 
dafür auch eine Anfrage per Mail an uns schicken.
 
Die ersten Spendengelder wurden bereits gut 
angelegt.... 
Die Kinderheime aus Wittingen/Kakerbeck und 
Salzwedel waren zu einem Erlebnistag mit ihren 
Kindern bei uns, gemeinsam organisiert mit Fa-
milie Scherweit. Ponyreiten und Kutsche fahren 
für alle Kinder, Zirkus, Jonglage und Stelzenlauf 
mal erproben mit Künstler Roman Kasztun. Sooo 
viele strahlende Kindergesichter – das hat uns al-
len unheimlich viel Freude gemacht.
Ein Riesendank auch an Showreiterin Andrea 
Schmitz, die ehrenamtlich für die Kinder ihr Ein-
hornshowbild geritten hat, das auch immer in 
der großen Kindershow der Pferd & Jagd „MiMa-
Mo“ gezeigt wird. Ein Einhorn so zum Kuscheln 
und Anfassen war besonders für die kleinen Kin-
der ein Highlight.
Der zweite Teil der Spendengelder wird dann in 
eine Weihnachtsgeschenke-Aktion ähnlich der 
Aktion „Weihnachten im Schuhkarton“ fließen. 
Regional werden wir dann kurz vor Weihnachten 
viele Kinder, deren Gabentisch sonst leer bleiben 
würde, mit einem bunten Geschenkekarton im 
Rahmen einer Weihnachtsfeier mit Kakao, Stock-
brot grillen und Ponyreiten/Kutsche fahren über-
raschen.
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PFERDEBÜCHER

Kirsti Ludwig

Dressur für Gangpferde
Taktklare und ausdrucksstarke Gänge zu erarbeiten, ist speziell bei Gangpferden nicht 
einfach. Dieses Buch beschreibt, wie Sie mit Ihrem Gangpferd durch gezieltes Training beim 
Freilauf, an der Longe und unter dem Sattel zu lockeren Gängen gelangen, und dies selbst-
verständlich ganz ohne Hilfszügel oder Rollkur. Auch weiterführende Übungen, wie zum 
Beispiel das Rennpass- oder Piaffetraining für Gangpferde, werden erklärt.

128 Seiten · farbig · broschiert
ISBN 978-3-8404-1047-5

Das Bookazin für den verantwortungsvollen Umgang mit dem Pferd

Das könnte Sie auch interessieren...

Andrea Jänisch/Kaja Stührenberg

Gymnastizierung von Gangpferden
Ein Gangpferd braucht ebenso fundierte Gymnastizierung wie jedes andere Reitpferd auch.
Manche Lektionen sind für Gangpferde jedoch schwieriger auszuführen. Die Autorinnen 
erklären, warum und welche Unterschiede zu berücksichtigen sind und beschreiben, wie 
die Ausbildung eines Gangpferdes aussehen kann.

160 Seiten · farbig · broschiert
ISBN 978-3-86127-412-2


